








eARS BENE MonRIENGf—. 33
Dasiſt: 65

Die ſehlige SterbeKunſt
Wie ein Chriſt woll abdrucken und ſehlig ſterben konne. S

Aus den lezten Worten des alten Simeonis: Zgeſn
HErr /nun leſſeſtu deinen Diener in Friede fahren:

Welche von dem ikvangeliſten Luca am 2. Capittel veſchrieben weiden. S

Bey Hochanſehnlicher Chriſtlicher Volck-reicher Leichbegangnuß Sitn
Des weyland HochEdelgebohrnen Geſtrengen und s

Veſten Herrn gelrae
JOHANNAUGUuSTIß

21Auf Ampfurt und Egenſiedt Erb-Herrns/ Khriſtſehliger Skn

und loblicher Gedachtnuß inWelcher den2. kebruari. des 166 o. Jahrs/ zwiſchen 4. und 5. S3;
Vhren des Morgends fruhe auf Ampfurt von Gott durch ein ſanfftes und ſehlt
tes Ende vondieſer muhſehligen Welt adgefodert und deſſen Adelicher Corper Srt

den 4. Octobrü, in der Airchen daſelbſt Chriſtlichen und Adelichen
Gebrauch nnch in ſein RuheKammerlein beygeſetzet Eekne

7 worden.Ertlaret durch  nJoOoAacuimum REIBELIuM, Quondam in Livonia p. t.
in Ampftirt und Paſtorem.Anitzo aber uberſehen

Gcr
von Sen

M. JoOnaANNE Schlitten ſupra nominati Succeſſore. cn
Halberſtadt/

Gedruckt bey Andreas Kolwalds ſehl: nachgelaſſener Wittwen.

e  nVr 2  Ê

c cα





Denen HochEdelgebohrnen GroßEhrund Viel
Tugend eirhen wie auch Geſtrengen und Veſten

Frauen A4RI HÆ. gebohrne vonkKroſick/
Herrn Chriſtian Chriſtoff
Herrn Friderich Aſchen/ Gebrudern vonder
Herrn Henrich Burchard./ Aſſeburg.

Fungfer Eleonoræ Eliſabeth/]
Frauen Anne Sophien/ Geſchwiſiern

Des boch·Rdtg h neenen
von der AſſeHerrn Georg Friderich von hurg.

Canitz HertzEheLiebſtenJungfer Brigittæ Sophien.,
Des wolgemelten hoch/ſehligen herrn Jonand

AuGusri von der Aſſeburg nachgelaſſenen
hochbetrubten reſpectire Frau Wittwen Sohnen

und Tochtern
Seiner in Ehren großgonſtigen und hochgeehrten Frauen und

Patronin, Junckherrn Frauen und

7 JungfrauenVbergibt und dediciret auf begehren in ſchuldiger Vnterthanigkeit
dieſe Leſth Predigt mit hertzlichem Wunſch daß der barmhertzige

liebreiche Vater ſolche geſchlagene tieffe Wunden krafftig heilen.
lebendigen Troſt in aller Bektummerniß durch gnadigen Beyſtand

Gottes des wehrten heiligenGzeiſtes darreichen und mit der zutunf
tigen ewigen unaufhorlichen Freude welcher unſer ſehliger Junck—
her der Seelen nach anitzo genieſſet ſie ſmptlich aufrichten ihnen
beſtandige gute CLeibes-Geſundheit langes Leben nebenſtaller Adeli
chen proſperitat geben und fur ubel anadiglich behuten wolle.

Der Aurosk.
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Das walt der unwandelbahre GOtt der da iſt von Ewigkeit

zu Ewigkeit der da leſt die Menſchen ſterben und ſpricht:

Kompt wieder Menſchen Kinder Der
wolle uns lehren bedencken woll daß
wir ſind ſterblich allzumahl auch wir
allhie kein bleibens habn muſſen alle da
von Gelehrt Reich Jung Alt oder
Schon.

Das walt unſer liebſter Lalvatot, Chriſtus JEſus das
Lamb mitten in Stule welches die Selig-Verſtorbenen
ſelbſten weidet und leitet zu dem lebendigen WaſſerBrun

nen und alle Thranen von ihren Augen wiſchet.
Das walt der:. rechte Troſter in aller Noht GDtt der wehrte

heilige Geiſt der dieſen Troſt bey den hinterbliebenen hoch
betrubten Adelichen Hertzen verſiegeln und erhalten wolle.

Das walt die gantze heilige und hochgebenedeyete Dreyeinig
keit ein Pfleger der Witiwen ein Vater der Weiſen ein
Troſter der Betrubten hochgelobet und hertzlich geliebet
tut und in Ewigkeit Amen.

Vorbereitung.
N den zweyen lieben und getreuen

KHertz-Frtunden dem David und Jo
 nathan leſen wir daßſich dieſelbendt Z ſehr hart und feſt miteinander verbun

J

Jonathans Kleider trug und ſie ein
J

auder liebten wie ihr eigen Hertz weßwegen ſte dann auch allewege hertzlich gerne bey einander
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Chriſtliche

ſt mur leid umb dich mem Bruder Jona
than Ich habe groſſe Freude und Wonne  an

ſcheiden ging/ und ſie tinander verlaſſen ſolten Ach da
ging es an ein Weinen und Klagen aiſo daf werts hette
nit anſehen ſollen zweifels ohne ſelbſten das Weinen

bigen Oit: Ja/ da Dabid pernahm wie ſein liebſter
Freund unð Bruder der Jonathaui gar ünibkommen
alſo daß nun alle Bofnung der wiedet Zuſammenkunfft

aus und berlohren: Mein GOtt wie frauck er feine

dir gehabt deine Liebe: iſt mir ſonderlicher
geweſen denn Frauen Liebe wie nach. der Lange
davon kan geleſen werden das i. Capittel des 2. Buchs

Samuelis. J le 4Waas ſagen wir aber von David und Jonathan?
Schnd jemals gute Freunde geweſen ſo ſind es warlich
der weyland HochEdelgebohrne Hert jorraw.
AuGus rus von der Aſſeburg und ſein vor—
mals hertzzallertiebſter Ehe-Schatz die Hoch-Edelrae
pohine Frau BARTHA, gebohrne von Kuoſick/
nunmehro hoch- betrubte hinterlaſſenet Fran Wittwe:;
So woll auch dererſelben hertzs allerliebſte Rhe
Prniutzlein als auch nunmehro hinterlaſſene betrub
te Weiſen geweſen; Sie haben ſich viel feſter verbunden

als David und Jonathan? ja/ Gote felbſt hat ſte zuſam
men verknupffty daß ſie ſolten feyntin Flerfeh/ und ſoltt

ſit

waren und miteinander umbgingen ja/ keiner ohne dem
andern ſeyn und leben kunte; Als es nun aber an cin

nicht hatte laſſen konn in: Sie kuſfeten einander/
und weineten miteinander ſagt der Text am ſel

Hande fing bitterlich an zu weinen und ſprach: Es
a.

ut



ut

Leichpredigt.

unte. Jhnen machen wurde: Ach/ f.eylich haben ſie ein
ander grliebet wir ihr eigen Hertz ja/ wie ihre eigene
Seele und deßwegen auch niemals weit vonzinander ge
weſen vielwenigei ſeyn kommen ſondein nach Aut der
kleinen und keuſchen Turtel-Taubelein wo das eine ge
ſtanden das andere nicht weit davon gewefien: Freylich
haben ſie an einander Hertzens-Freude und Wonute gir
habt daß eines dor das ander wenn es muglich/ auch den
Todt gerne hatte leiden ſollen: Und eben dahero iſt es
auch geſchehen daß der Abſchicd deſto betrubter und trau

riger geweſen: Denn daſie nun von einander Abſchitd
nehmen und verlaſſent ſolten: Ach! wer kan es ohne

ßT ranen erzehlen wie ſte einander geſegnet; Ach da hitß
es/ wie vormals Kayſer Auguſtus, da er ſterben ſolte/ ſei
ne Gemahlin Liviam geſegnet Ach Vilectiſſima mea
Battha conjugij noſtrimemor vive vale: Ach mei
ne alletrliebſte Bariha, gedencke doch an die

Lheſtandes emander geleiſte t haben/ uñ lebe
woll. Ach/ geſegne euch GOTT der cʒErr

2ihr lieben Ander mein trauret nicht allzu
ſehre über den Abſchied mein beſtandig bleibt
im Glauben wir. werden in kurtzer Zeit ein
ander wieder ſchaijen dort in der ewigen
Freud. Da hieß es: Jch hab nun ůberwunden
oreutz Leiden/Angſt und Lioht durch Chri
ſti heilig fünff Wunden bin ich verſohnt mit

Gott;

ſie auch niemand ſcheiden es were denn ſacht daß ſie der
alleriöchſte Gott ſelber dunch den zritlichen Tod dermal
eins wiederum teeñen und auf ſolche Aut rine Schridung

Ehliche Liebe und Tteue die wir Zeit unſers
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Chriſtliche

Gott; Da ſchlug bey der hochbetrubten Frau Witt.
wen eine Thrane den andern ein Seufftzer jagte den an.
dern/ Ach/ es iſt mir leid umb Euch/mein aller
liebſter Schatz ich habe ja freylich groſſe
Freude an Euch gehabt und muß Euch nun.
ſo bald verlaſſen ach das macht mit mein
Betrubniß deſto groſſer. Und was ſoll ich ſagen
von den hinterlaſſenen betrubten Weiſen welche nicht
mit wenigern Thranen nicht mit geringern Schmertzen
den allzu fruhzeitigen Abſchied Jhres liebſten Va—
ters als Jhres nechſt Gott allerbeſten und getreuſter
Freundes beklaget haben: Wie denn auch von der ge.—
ſampten HochAdelichen Freundſchafft ja von dieſe.
unſer gantzen Gemeine geſchehen! Und wer kan ihner
auch ſolches verargen? Wie ſolte nicht bitterlich weinet
die hoch-betrubte Frau Wittwe die da noch in Jhrer
iungen und bluhenden Jahren uũ alſo gar zu baldt ihrer
hertz-allerliebſten Ehercherrn in der beſten Zeit ſeiner
Alters da ſie ihm noch kaum 7. Jahr und etliche Wochet
in Ehelicher Liebe und Treue beygewohnet verlohren
Wie ſolten nicht hertzlich klagen und mitklaglichen Ge—
berden geſehen werden die hinterlaſſenen Weiſen die ſe
gar bald ihres hertz-allerliebſten Vaters/ ehe denn ctlich.
unter ihnen denſelben haben kennen/ etluhe gar nich.

nennen konnen beraubet: Wie ſolten nicht klagen di
Bluts/und NuhtsFreunde/Ja/wie ſoltẽ nich
betrubet ſeyn unſere gantze liebe Gemeine? dem
durch dieſen traurigen Todes-Fall iſt unſer Gemein
entzogen ein getreuer Patron und Beſchutzer denei
Hoch Adelichen Hochſt /betruůbten Anwer

wand



Leich /Predigt
wandten ein hertzlieber Sohn freundlicher Vetter
und Schwager/ ja ein liebſter. Hertzens-Freund: De
nen rinterlaſſenen ſo woll unerzogenen als durch
GDkttes Gnade nunmehro erzogenen und erwachſenen
Weiſen ihr getreuer Vater und Verſorger: Der
hoch/betrübten Hoch Adelichen Frau Witt
wen Jhr bertz-allerliebſter Ehe-Herr der ſie gechret
Jhr Vater/ der ſie ernehret Jhr Haupt darnach ſie ſich
gerichtet Jhr Mann der ſie hertzlich geliebet ja die

J

der cErr hat mich ſehr betrůbt die Krone
meines Hauptes iſt gefallen darumb iſt mein
Hertze traurig und meine Augen finſter wor
den aus den Klagliedern Jer. 5. Cap. Nun was ſol
len wir aber writer bey der Sathe thun? Trauren ksnnen
hochgemeldte Leidtragende ſelber wol derowegen will
uns gebuhren daß wir Sie uber Jhre Traurigkeit mit
Troſt aurrichten.

Nachdem aber ſolches in unſern eigenen Krafften und
Vermogen nicht ſtehet als iaſſet uns GOtt im Himmel
umb den Beyſtand jeines heiligen Geiſtes anruffen
n einem glaubigen und andachtigem Vater unſer.

TEX TUS.
Lucæ a. Cap.

Err/ nun leſſeſtu deinen Diener

vnn gunn

Eo im Friede fahren wie du geſaget
haſt/ dem meine Augen haben dein



10 Chriſtlichenen Heyland geſehen/welchen dube—
reitet haſt vor allen Volckern ein
Licht zu erleuchten die Heyden und
zum Preiß deines Volckes Jſtael.

Eingang.
ChEir/ lehr uns bedencken
wol7 daß wir ſind ſterblich all
zumahl auch wir allhier kein
bleibens han müſſen all davon
Gelebrt/ Reich Jung Alt oder
Schon: Alſo geliebte undhoch-be

rubte Hertzen/ ec. bittet die liebe Kirche Gott dem Aller

hochſten umb die tagliche Betrachtung des Todes und
hat ſolehe ibre Andacht genommen aus den Worten des
Mannes Gottes Moylis, welcher ebenmeſſig bey den lie

Pſal. ↄo. ben Gott Anſuchung thut und ſaget: HErr/ lehre
uns bedencken daß wir ſterben muſſen auf
daß wir klug werden: HErr lehre uns beden
ken ſpricht Er oder wie es in ſeiner Sprache lautet:
HErr lehre uns zehlen mache uns zur Umbzehlung un
ſer Tage geſchickt und laß uns die rechte Zahl und Re
chen-Kunſt wiſſen und die Tage unſers Lebens welche

Pſal zo. bey dir nur einer Hand breit/ ja wie nichts ſeyn
Ach die laß uns ja nicht ins weite Feld hinaus ſetzen

bſal. 49 als wenn wir noch ſo lange zu leben und die Grube ſo
bald nicht ſehen mochten ſondern laß uns doch liebe
Gott/ dieſelbe alſo abrechnen und abzehlen daß wir di

Nulla m
uuu



Leich Predigt.
NIullam und die Nichtigkeit und Fluchtigkeit unſers Le
ens und das einige das von unſern Lebens-Reſt und

KRuckſtand ub.ig bleibet ſtets bo Augen haben und in
utem gewiſſen Gedachtnüß gleich als wenn wus am

Fingern abgezehlet und ausgerechnet hatten behalten
nd daraus den gewiſſen Schluß machen und den

Strich ziehen daß wir ſterben muſſen: Denn,/ daß iſt
as Lied vom Ende darauf es mit unſer LebensRech
ung ableufft. Und wenn wir von unſern Lebens-Tagen

noch ſo viel zehlen und numeriren koönnen ſo iſt es doch
n warheit nichts mehr als eine wenige und boſe weit

und langet nicht an die Zeit unſer Vater in ihrer Wall
ahrt; wie es der hundert und dreiſſig Jahrige Wall—
ahrts- Bruder Jacob ſelbſt bekennet und anzeiget
Und wenn wirs auch gleich mit unſer Rechen-Kunſt auf
das multipliciren und die Vermehrung unſerer Tagt
ſo hoch bringen ſolten daß ſit mit etlichen Seculis, und
mit s.oder ooo. Jahren auszuſprechen were/ wie Adam
der ins achte Glied ſeine Kinder geſehen; lind Metuſa

Gen. 47.

lach ein ſolch multiplicirtes und hochſtvermehrtes Al

Menſch du muſt ſterben ſpricht Syrach. Da es
doch leider! zu unſer Zeit der Tauſendte kaum auf 5o.
Jahr bringet und wir nicht uneben mit den Blumlein
und mit den herabfallenden BaumVBlattern verglichen
werden: Dann

Was kan wol ſchoner ſtehen
Als ſonſt der Blumen /Schaar

Vnd dennoch muß vergehen
Wwas voller Schbonheit war

—O

ter auf ſich aebracht ſo heiſt es doch endlich: Li ſtarb/ Gen. 5.

Er ſtarb: Denn es iſt der alte Bund c.u.

B uj Wmas
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Pſal. go

m

ChriſtlicheWas ſonſt die Garten zieret
Das follet auf den Sand

Weil überall regieret
Der ſtetig Vnbeſtand

Was iſt doch wol beliebter
Als ſonſt die Baume ſind

Doch iſt auch nichts berrubter
Als wann der rauche Wind

Sie ihrer Zier betaubet
Vnd machet nackt und bloß

Daß ſie da itehn entleibet
Von allen Blattern loß.

Seht'L. ſo bald iſt es mit unſern Leben auch geſche—
hen wenn der Wind nur druber wehet ſo ſind wir nim
mer da und unſer Stette kennet uns nicht mehr ja ſo
bald die Blatter verwelcken und abfallen ſo bald fallen
wir Menſchen auch dahin; Jn ſumma:
Der Mondenſchein verwandelt ſich nim̃er

mehr ſo viel
Als ſonſten mit uns handelt des Glückes Ku

gelSpiel.Hat jemand Luſt von dem Menſchlichem Leben das
Boſe zu ſubtrahiren und abzuziehen ſo wird er nichts
als Angſt und Noht und endlich den bittern Tod ubrig
und zum beſten behalten Denn wenns koſtlich in
unſern Leben geweſen iſt ſpricht Moiſes ſo iſt
es rnühe und Arbeit geweſen
So baid die Mortctenroht herleuchtet

Vnd der Schlaff von uns rich wend/
Sorg und Kummer daher ſtreichet/

mMuh find ſich an allem End.
Vnſer



Leich/Predigt.
Vnſer Thranen ſind das Brodt
Das witr eſſen frůh und ſpat

Wenn die Sonn nicht mehr thut ſcheinen
jſt nichts denn Klagen und Weinen.G32

wir verſchmachten offt fur Sorgen
Vnſre heiſſe Thranen/ gluth
Vnd des Creutzes heiſſe Gluth

Sind unſt rruhſtück alle Morgen
e*
furcht Betrubniß Angſt uno Noht
Iſt unſr taglich Speiß und Brodt.

Ju ſumma: Es iſt ein elend jammerlich Ding
wie Syrach und alle Menſchen mit Jhm bekennen
und geſtehen umb aller Menſchen Leben von
Mutter Leibe an biß ſie wieder in die Erde
verſcharret werden das iſt das ubrige! Und wenn
mann noch ferner abziehen will ſo heiſt es endlich:
Nulla von Nullä bleibt nichts nichts von nichts geht

J

auf: Denn wenn der liebe GOtt einen Menſchen zuch
tiget umb der Sunde willen ſo wird ſeine Schone ver—
zehret wie von Motten daß man ſich daruber verwun

I3

ean, vb an

Sit. 40.

dern ja mit Verwunderung ſagen muß: Ach wie Pfal. z9.
gar nichts wie gar nichts ſmd doch alle
Menſchen Sela.

Fahret man gleich fort und will dem Menſchlichem
Leben von zeitlichen Gutern von gioſſer Ehre Reich

thumb und Herrligkeit etwas addiren und zuſctzen ſo
macht doch ſolches alles nichts: Denn Silber und
Gold wird niemand erretten am Tage des Zorns/
Derhalben

Was trachteſtu nach Gut und Geld
GO SundenNenſch O Rind der Welt

Zeph.i.



Chriſtliche
Was magſtu darauf bauen

Es kan doeh gantz nicht retten dich
Wenn kompt der Cod und zeiget ſich/

Denn wird dir erſt recht grauen.
Du haſt verlaſſen GOttes Bund
Drumb muſtu in der Hollen Grund

Dort ewig ſeyn in Zagen
Voll Angſt der Quaal die Plagen.

Und was pflegt der Reiche mit ſich hinweg nehmen wenn
er ſtirbet? Nichts im germgſten ſpricht Hiob/
wird er mitraften/er wird zwar ſeine Augen
aufthun und ſiehe es wird da nichts ſeyn
pielweniger wird ihm ſeinerherrligkeit nach/
fahren; Jn ſumma: Menſchen ſind doch wie
nichts/ ſpricht David: Und wenn ſie gleich noch ſo viel
Additiones und Zuſatze oder Zugaben der zeitlichen
Buter hatten ſo heiſt es doch: Groſſe Leute feh
len auch ſie wegen weniger denn nichts ſo
piel ihr iſt. Und was wollen wir uns lange uber der
Nichtigkeit und Fluchtigkeit unſers Cebens mit rechnen
aufhalten? Es perſuche ts einer mit dividiren und zer—
theilen und theile des Menſchen Leben unter die Seele/
die hie nicht bleiben will ſondern abzuſcheiden und
bey ihrem teylande Chriſto JFſu zu ſeyn
groſſe Luſt und Verlangen hat und unter den Leib der
ob er woll gerne will dennoch in dieſer Hutten nicht blei
ben kan auch keine bleibende Stette hat ſon
dern das Zukunfftige ſuchen muß ſo wird er
gewißnichts auders als lauter ſchwere Bruche die Leib
und Sele wenn ſie nicht gutwillig aus der Welt wollen

mit



Leich/Predigt.
mit aller Gewalt zu ſcheiden und zu trennen aubeiten
heraus bringen und gehet da freylich erſt an ein Hertz
brechen an ein Augenbrechen wie ſolches Konig Hiß
kias mit ſeinem Exempel confirmitet wenn er in Zer—
b.echung ſeiner Augen ſeufftzet: Meine Augen wol

len mur brechen/1Err/ ich leide Lioht ach
Uindere es mir. Darumb woll dieſes die beſte Rech
nung iſt wenn man bey zeiten zwiſchen Himmel und
Erden eine Diviſion und Unterſcheid machet/ und in ſei
nem Hertzen ſeine Adſcenſiones und Himmelfahrten
halt die Welt und ihr eiteles Weſen verlaſſet und ſei
nen Gott von hertzen nachwandelt oder wie laulus re

det ſenen Wandel im Himmel hat und von
dannen des Heylandes JEſu Chriſti des
HErrn /mit hertzlichem Verlangen wartet der uns
auch nichts von ſich und ſeiner Liebe will ſcheiden laſ
ſen nach der Auſſage Pauli. Und ſind demnach dieſes
die beſten Geſelſchafft Rechnungen und Regulæ Socie-

tatis, die man zu den Gottes-Acker machet da die
Gefangenen mit einander Friede haben und
die Stimme des Drengers nicht horen da
die Geſellſchafften beyſammen liegen die einander nicht
mehr betriegen noch betruben wollen da beydes
Klein und Groß Herren und Bnechte und
was von ſeinen Herrn frey gelaſſen iſt ſich
aufhalten. Denn die Kegulæ falli, und falſche Rech—
nungen wie ſie die Rethen-Meiſter aus erheblichen Ur
ſachen nennen gehoren in die Welt und konnen durch
einen geſchwinden Griff viel unrichtige Dinge offtmals
richtig machen und manchen aus ſeiner Noht helffen
und zum voraeſetzten Zweck und Ziel der Rechnung

19
zn an

Eſa. 38. c.

Pſal. 24.

Phil.z. c.

Rom.s.c.

hiob.z.c.



Chriſtliche

Luc.iõ.c.

loh.5. c,

Cant.

bringen und befodern. Aber vor denjenigen der aus der
Wielt will und ſoll vor demſelbigen ſag ich dienen ſie
nicht; Es were deñ daß er mit jenen ungerechten Hauß
halter kluglich handeln und aus den falſchen Hand
griffen dieſer Welt die Falſchheit und Eitelkeit ihrer
Guter erkennen und eines beſſern nemblich einies him̃
liſchen begehren ünd darnach ſo eyfrig und kluglich
trachten wolte als die falſchen Welt-Kinder einander
nacheilen; Und demnach gehet derjenige den allerbeſten
und ſicherſten Weg der an ſtatt der Falſchheit die War
heit an ſtatt der Eitelkeit die Ewigkeit ergreiffen thut
und nach der Regul de Tri, welche von dreyen Satzen
den Namen hat zwiſchen den zween auſſerſten Dingen
als zwiſchen dem Todt und Leben ſeine Zeit alſo zubrin
get daß er vom Tode zum Leben dunchdringe wie Chri
ſtus redet. Denn mitten wir im Leben ſind
ſinget dit Chriſtliche Kirche in ihrer geiſtlichen Regula
de Tri, von den dreyen ſchonen Satzen ſo ſie von Ster
ben und Leben von der Sunde und Gnade von der Hol
lenAngit und Glaubens Troſt machet. Mitten
wir im Leben ſind mit dem Tod umbfangen
wo ſollen wir denn ruehen hin da wir Gnad
erlangen zu dir/Err Chriſt alleine; Denn
du biſt der rechte Mittler durch welchen der zeitliche
Tod und das ewige Leben ſo weit ſie ſonſt der Sunden
wegen boneinander ſeyn wiederumb bey einen ſterben
den Chriſten zuſammen kommen und auf einander fol
gen konnen. Denn wenn die Seele die an Chriſtum
glaubet und gleichſam zwiſchen den zween auſſerſten
Dingen als zwiſchen dem zeitlichen Tode und den

twigen
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ewigrn eeben ſtehet wenn ſie ſich/ ſag ich mit dieſen letz
ten als mit dem ewigen ALeben fleiſſig durcharbeitet und
mit feuriger Andacht verknupfet ſo kommet hetnach der
zeitliche Todt/ und vertheilet die Seele in das ewige Le—
ben daß ſie kan ſagen:

Himmliſch Leben
Wird Er geben
Mir dortoben

Ewig ſoll mein chertz Jhn loben.
Denn Leben wir,/ ſo ieben wir dem HErrn
ſtenben wir/ w ſterben wir dem HErrn da
rumb wir leben oder ſterben ſo ſind wir
doch des HErrn denn darumb iſt Chriſtus
geſtorben und auferſtanden und wieder le
bendig worden dar Er uber Todt und Le
ben ein Err/und alfd zwiſchen ihnen ein Wittler
ſey. Und darauf zielet auch die Kirche Gottes wenn ſie

in ihrer Regula de Tri dieſen Entſchlus machet und
ſeuſſtzet:

aralntden nee,
neiliger hErre GOttQeiliger narcker GOtt
Lapß uns nicht entfallen

Von des rechten Glaubens und Lebens
T ſtro

Kyrie Eleyſon.
Unnd dieſes iſt nun M. L. die Rechnung/ welche

Moſes gerne lernen und begreiffen will wenn er ſagt:
HErr lehre uns unſere Tage zehlen und bedencken dahß
wir ſterben muſſen auf daß wir klug werden und unſer

C Herß

vnnts

Cant;

Kom.i4.
C

Cant.
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Chriſtliche

bringen auch in derſelben ſo weit kommen daß wir mit
dem funff klugen Jungfrauen wenn unſer Seelen-Brau
tigam Chriſtus JEfus erſcheinen wird in das himmli
ſche Hochzeit-. Hauß eingehen mogen; Nun dieſe Klug—
heit iſt in dem ſchonen SchwanenGeſang des alten Si.
meonis enthalten welchen wir auch ohne fernern Umb

ſchweiff zu erklaren wollen vor uns nehmen und daraus
dieſe zwey nachfolgende Stucklein mit einander in der
Furcht des HErrn auffs allereinfaltigſte und kurtzeſte
behertzigen.

Ernlich Explicationem literalem, Den Wort
Verſtand unſers Textes.

Zum andern Doctrinam Salutarem, Eine heil
ſavme Lehre.

Was nemlich zu einem ſehligen Ende und
Abſchied tiehore und wie wir ſeylig ſterben
und dieſe Welt frolich geſegnen konen. Votum.

TRACTATIO.KIr leſen Geliebte von den frommen ErtzVar
ud ter und Patriarthen Jacob daß da Er nunJ zumun mehro die muhſehlige Wallfahrt und Pillgrim

racht auch im Werck begriffen daßer don demffer die
ts Lebens in dem will abſioſſen Er  zuvor ſeine Kinder
at vor ſich kommen laſſen und ihnen durch eingeben

Gottes des heiligen Griſtes was ſich mit einem jedwe
en unter ihnen in folgenden Zeiten begeben wurde ber
undiget; Jnſonderheit aber dem Juda, wie aus ihme
nachtige und gewaltige Konige kommen wurden ange

Hertz und Gemutte zur rechten Weißheit und Klughelt

ul

zeiget/ welcher Regierung auch ſo lange biß der Meiſias



LeichPredigt.
ind Heyland der Welt kommen und ſich einſtellen wur
t beſtehen ſolte: Denn io lauten die Wort ſeines Va
icinii: Es wird der Scepter von Juda nicht
ntwendet werden noch ein Meijter von ſei
ien ruſſen biß daß der cheld tomme.

Nachdem nun aber die Zeit ſich heran nahette daß aus
der von Jacob zuvor verkundigten Linie kein Konig mehr
erhanden die Krone und das Scepter auf die Romer
'ommen und ſie unter dererſelben Botmaſſigreit gerah
en welches ihnen denn nicht ein geringes Creutz und
Hertzeleid geweſen daß ſie als freye Leute ja GOttes
Volck einen andern und dazu einen Heyden untertha
nig ſeyn ſolten darumb ſie auch rechtſchaffen zu GOtt
imb Hulffe geſchrien und umb Sendung des verſpro
henen Meſſiæ bey Jhm angehalten haben der liebe Gott
rolle doch an ſeine vorige ihnen offtmals zuvor erwieſe
ie Gnade und Barmhertzigkeit gedencken ihre gegenwer
ige Noht und Elend anſehen und daſſelbe was Er ih
ien vorlangſt durch ſeinen Diener zugeſagt an ihnen
ufullen und ihnen den Meſliam zum Erloſer und Hey
land ſenden; Daſchreyet David und mit ihm das gantze
Volck: Ach daß die rzülf aus Zion uber Jſrael
kame und der chErrr ſem gefangen Volck er
oſete ſo wurde Jacob frolich ſeyn/ und Jſrael
ſich freuen. Wit es nun ſolcher eyferiger Supplicanton
unter dem Judiſchen Volck viel gegeben alio in unter
denen der Alte Fromme/ und Gottsfurchtige Simcon
auch nicht der Geringſte geweſen deme der allerhochſt
Gott auch aus groſſer Gnade ſeiner Bitte gewehret und
auf ſein hertzliches Flehen und inſtandiges Anhalten
durech den heiligen Geiſt ihm die Antwort werden laſſen

Cij Cr
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Gal.4.

Luc.2.

Err/ n der Stadt David. Das Kindlein

Es will der fromme Mann gleichſam ſo viel ſagen:

Chriſtliche
Er ſolle den Tod nicht ſehen er hatte denn zuvor den Geiſt
des HErrn nemblich den verheiſſenen Meſſiam, und
Heyland aller Welt mit ſeinen leiblichen Augen geſehen.
Was geſchicht! Der fromme GOtt erbarmet ſich uber
die Juden und nachdem die Zeit welche im ſitzenden
Raht der heiligen und hoch-gebenedeyten Dreyeinigkeit
einmahl angeſetzet erfullet ſendet Er ſeinen Sohn ge
bohren von rinem Weibe dieſes ſo bald es geſchehen
bringen die lieben heiligen Engel die erſte Botſchafſt den
armen Hirten und ſagen: ieut iſt euch der Hey
land gebohren welcher iſt Chriſtus der

wird am achten Tage darauf beſchnitten und Jhm auf
dem Befehl des Engels der Name JESl das iſt ein
Heyland /gegeben ja nach ſechs Wochen wird es dem
allerhöchſten Gott in ſeinem Tempel vor Jhm zu thun
wie man pfleget dargeſtellet: Als nun ſolche Vræſenta-
ion im Tempel vorgehet ſiehe! da wird der liebe Si
neon per ſingularem impulſum inſtinctum Spiri-

tus S. getrieben in den Tempel zu gehen. Wie er nun
dahin koöm̃et da findet er das liebe JEſulein ſampt
ſeiner Mutter bor ſich wird daruber von hertzen erfreuet
daß Er die ſchlige Zeit erlebet nimbt es auf ſeine Arme
und bricht vor groſſen Freuden heraus undſagt: Do.
mine nunc dimittis ſervum tuum in pace, HÆrr./
nun leſſeſtu deinen Diener im Friede fahren:

Ach du barmhertzigergetreuer Gott/ du haſt mir deinem
armen Knechte aus groſſer Gnade und Gute zugeſaget/
und verheiſſen daß ich nicht ſterben ſolte es were denn
dein lieber Sohn der verheiſſene Meſſias, gebohren und

ich
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ich hatte denſelben mit meinen leiblichen Augen geſehen;
Nun ſolche troſtliche Verheiſſung haſtu auch anitzo ei—
fullet und ins Werck gerichtet/ daß ich deiner unaus—
ſprechlichen Gute und Barmheitzigkeit davor von gan
zem Hertzen Lob und Danck zu ſagen ſchuldig bin: Jch
habe den Tag erlebet ich habe das liebe JEſulein geſe
hen ja/ nicht allein geſehen ſondern auch auf meinen
Armengehabt: Ach mein lieber GOtt nun wird auch
ferner nichts mehr ubrig ſeyn denn daß ich weil wegen
hohen Alters ich des Lebens ſatt und uberdruſſig bin die
ſe Welt nun geſegnen und meinen endlichen Abſchied
bon hie nehme derohalben nun HErr nun leſſeſtu
deinen Diener im Friede fahren.

Jm Griechiſchen Tert ſtehet das Woörtlein do? v,
ſolvo, welches in Teutſcher. Sprache ſo viel heiſt als
auff. ſen. Begehret demnach der alte Simton mit
einem Wort Solutionem, die Auff loſung und zwar
auf dreyerley Art und Weiſe:

1. A vita onerosa, Von dieſes Lebeuns Be
drengnüß und Beſchwernůß. Denn wie gehoret
ſo heiſt das Wortlein welches in der Grund-Sprache
gefunden wird ſo viel als auff loſen oder auch wol
aus Banden Ketten und Feſſeln hinweg neh
men. Man pflegt zu ſagen ein gefangner Mann ein
armer Mann. Ob nun wol der alte Simcon biß an die
euſſerlichen Bande ſo viel man weiß nicht gelitten
noch als ein Ubelthater in Ketten und Banden geſeſſen
ſo begehret er doch von den innerlichen Banden damit
Leib und Seel zuſammen verbunden,/ aufgeloſet zu ſeyn;
Denn gleich wie im Gefangnuß allerhand Trubſal und
Unfall vorfallen daß die Gefangenen ſich von Tage ziut



Tage nach der Auffloſung ſehnen alſo will Simeon ſa
 Gen Befindet meine Seele groſſe Beſchwerung'in dem

Kercker meines Lebens und ſehne mich zur Auffloſung
2Cor.s6. denn dieweil wir in der rzůtten ſeyn ſehnen

wir uns und ſind beichweret uber weiche Be
Pſal.i42. ſchwerung auch der liebe Dabid ſchreyet: HERR/

ſpricht Er fuhre meine Seele aus dein Kerk
ker/ das iſt aus der Noht und Angſt darin ich gefangen
bin.

2. Begthret Er aufgelsſet zu werden Avita labo—
riosa, Von des Lebens Jammer. Straſſen
Wie ſolche Meinung das Wortlein droAvc ebener
maſſen mit ſich bringet Jnmaſſen es denn auch ſo viel

heiſſet als ausſpannen. Und iſt eine Art zu reden ge
nommen dbon den Pferden und Vchſen die man vor den
Wagen und an dem Pflug treibet muſſin auch Gutes
und Voſes Hitze und Froſt Schnee und Regen ausſte

hen und uber ſich gehen laſſen damit ſie aber nicht gantz
und gar ubertrieben werden ſpannet man ſie wieder aus
von dem Joch und laſtſie von ihrer Aubeit iuhen. Al
ſo will der liebe Simeon ſagen ſey es mit ihm auch ja
mit allen Menſchen allhie vewand daß ſie in das Joch
der Dienſtbarkeit dieſes muhſehligen Lebens geſpannet
ſeyn weil er vor ſeine Perſon ſich mude gezogen ſo habe
er ein groß Verlangen ausgeſpannet zu ſevn und nicht
langer in ſeinen Martere Joch zu ziehen Denn will er
ſagen ich habe nun das Joch der Trubſal und Wider
wertigkeit gnugſam ſchleppen und trecken muſſen ſo iſt
auch Weg und Steg nicht allezeit wol gebahnet geweſt

Hab. 4. die meiſten Tritt und Schritt habe ich in tieffen Schlam
groſſer Waſſer verrichtet und uber Stoct und Stein

dahin



Leich/ Predigt J2dahin geſtolpert. Oſ dieſer Karren wird mir in
mMiuhe und Arbeit mit Dabid in viel Wachen Pſal. oo

c1 a—— 4 41und Bſoſſe mit Paulo/ blut ſaur zu zieheñ und 2. Cor. i.
erfahre mit Jacob wenig und boſe Zeit mit Job Hiob.7.

dem Schatten und ein Tagelohneiü./ daß ſei
ne Arbeit aus ſey Alſo ſehnet ſich Simeon nach
dem Schlaff und nach der unauſprechlichen Ruhe in Eſa. c.

ſeinem Schlaff/Kammerleim dieweil Er ſich
gantz mude im Joch dieſes Lebens gezogen und hat Luſt
durch den zeitlichen Todt ausge ſpannet zu werden.

z. Begehret Er aumgeloſet zu werden A vita flu-
ctuosa, Von dieſes Lebens Wallfahrt. Aller—
maſſen denn ſolche Bedeutung das Wortlein dao
auch in ſich faſſet daß es ſo diel heiſt als die Schiffe am
Ufer und Rande des Landes loß machen daß man wieder
uber Meer nach Hauſe fahret. Gleich wie demnach
Kauffleute wenn ſie uber Meer in frembde Lande ſchif—
fen/ und an den Hafen kommen ſo treten ſie aus binden
ihre Schiffe mit Seilen an werfen ihre Ancker aus und
warten ihrer Handthierung und Gewerbe: Haben ſie
aber daß verrichtet ach wohin dencken ſit anders als
wiederumb nach Hauſe und in ihr Vaterland derowe
gen ſie auch nicht frolichern Tag begehren ja konnen
ihr Haupt nicht ſanffte legen biß ſie ihr Land und Hauß
wieder anſichtig werden lauffen wieder zu Schiffe mae
chen Seil und Ancker loß und. fahren mit vollem Segel
davon; Gleicher geſtalt will Simeon ſagen ſthiffen!
wir. Menſchen. auf dem TodtenMeer diefer Welt als



14
IA

Phil. 1. c.

Chruſtliche
Pillgrimme Frembdlinge und Gaſte; Hier haben wir
unſer Geweibe Einerſtrteibet ſeinen Handel und Wan
del im Kirchen-Schifflein wie Simeon der Ander im
Regiments-Schifflein wie unſer ſehlig in GOtt
ruhender Junckher der Dritte im Huuß-Schiff—
lein und wartet ein jeder ſeines Beruffes. Wenn nun
aber ein jedweder ſeine Handthierung und Gewerb der
richtet hat ſo gehen wir wieder zu Schiffe fahren und
ſcheiden mit gutem Winde und Segel von hinnen und
ſegeln in rechter Erkantnuß und Anruffung JEſuChriſti
dabon und das Gewin ſo wir dabon bringen iſt Ster
ben wie der Apoſtel redet: Laufft alles dahinnaus
daß Simeon gerne Abſchied nehmen die Frembde verlaſ—
ſen und ins rechte Vaterland ziehen will Er iſt ein ſehn
licher Expectant, und wartet nur alle Augenblick auf eine

ſehlige Friedefahrt/ und will damit wir ſeines Hertzens

mel iſt gut wohnen dahin ſteht mein Begier darumb O

vollige Mrinung aleichſam urammen faſſen ſo viel ſa
gen? Ach HÆrr du biſt mein GOtt meine
Zeit ſtehet in deinen Handen in deine Honde
befehl ich meinen Geiſt du haſt mich erloſet
GErr/ du getrejer GOtt du ſieheſt ja lieber
HErr daß es mit mir als deinen unwin digen Diener
auf die todte Neige kommen und ich ferner nicht mehr
fort kan in der Welt bin ich nicht mehr nutze in Him

HErr wiltu mich als deinen alten getreuen Diener der
eine geraume Zeit das ſchwere Creutz-Joch und Augſt
Karren geſchleppet wiltn mich nun einmal ausſpannen
wiltu mich in Gnaden loß laſſen und mich im Frieden
heim holen Ach ſo geſchehe mir wol ein groſſer Wille/
ja es ſolti mir eine groſſe Freude ſeyn: Jch bin ja lang

genug
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genung durch das Jammerthal gangen ach laß mich
doch nur auch einmal fahren loſe mich auf von den
Marter-Banden dieſer Welt und laß mich doch zur
ſtillen Ruhe und rechten Friede kommen: HErr mei
neSeel die ſchreyt in mir/Ach hol mich heim
nimb mich zu dur. Grdencke doch O HErr an dein
Wort da du mir geſagt haſt daß ich nicht che ſolte ſter
ben ich hatte denn JEſum geſehen nun aber habe ich
dencErrn geſehen und meine Seele iſt ge
neſen darumb laß mich doch nun ſterben laß mir doch
geſehehen wie du geſaget haſt dein Wort iſt an mir in
den einigen Stucke wahr worden und hat mir Chriſtum
zu ſehngegeben wic offte habe ich Jhn geſehen mit ſeiner
herrlichen Hulfe? Wie offte habe ich Jhn gehoret in ſei
unem herligen Worte? Wie vffte habe ieh Jhn geſehmek.
ket bey ſeinem heiligen Mahle? Wie offt habe ich Jhn
gefuhlet mit ſeinem ſuſſen Troſte? Darumb ſo laß dein
Wort auch in dem andern Stuck wahr werden und mich
den Todt mit einem ſanfften und ſuſſen Ende ſehen Jch
habe deinen Heyland.geſehen und mich an Jhm erluſti
Bet den du zumeiner Sehligkeit geſetzet und geſand haſt
den du bereitet haſt vor allen Volckern und den du allen
Menſchen in der Welt zum Troſt und Heyl verordnet
haſt und darumb weiß ich auch und bin verſichert daß
Er auch meincheyland meinschertzens Troſt
und mein Theil ſey und an dieſes.Heyl habe ich biß
auhero geglaubet und gelebet darauf wil ich nun auch
gerne ſterben und aueh ſriner im ewigem Heyl genieſſen/
drumb nun HErr JEſu Nrun hilf uns Err den
Dienern dein die mit deinem theuren Blut/

25
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erloſet ſeyn laß uns im tzimmel haben Thei
init dem Heiligen im ewigen Heyl.

Seht/ M.. das iſt der heitzliche Wunſch und das
angſtliche Begehren des alten Simeonis daß Er nemb
lich hertzlich gerne die Welt verlaſſen und geſegnen will.
Da muchte aber nun ein fiommes Hertz einwenden und
ſagen: Was gehet das mich an daß dem alten Simeoni
Chriſtus der HErr iſt zu erkennen geben und gezeiget
worden und er daher in ſeinem Tode feeudig ſeyn kon
nen das iſt ohne zweifel eine ſonderbahre Gnadi daran
nicht alle Menſchen Theil haben. Danſelben gibt Si
meon eine ſolche Antwort und ſpricht: Welchen du
bereitet haſt vor allen Volckern. Damit anzu
zeigen daß GOtt der HErr nicht allein ihn oder nur
andere wenige/ durch ſeinen.Heyland Chriſtum zu Gna
den annehmen und ſehlig machen wolle andere aber
ſchlechtes dinges! verwerffen ſondern daß Er biel—
mehr allen Menſchen dieſen Hehland zeigen und ge—
ben wolle weßwegen Er auch denſelben allen Vol—

ckern bereitet auf daß ſie alle in ſeiten Nahmen Ver—
gebung der Sunden erlangen und das ewige Leben ha
ben mochten. Ja es ſollen auch die Heyden wel—
che mit ſo greulicher Abgotterey und ſchandbahren
Leben GOtt gelaſtert und erzurnet haben nicht ausge
ſchloſſen ſeyn von der Gnade GOttes Vergebung der
Sunden und ewigen Leben umb Chriſti willen Geſtalt
dann Simeon berichtet daß Gott der himmliſche Vater
dieſen Hevpland eigendlich auch darumb bereitet habe/
daß Er die Heyden erleuchten ſolle; Es wolle der ftom

me Gott den armen Heyden ihre Abgotterey und Boß

heit
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eit bergeben die ſie wieder Jhn getrieben nicht genieſ
n laſſen ſondern nach ſeiner rtichen Barmhertzigk eit
nen alle Sunde vergeben und eben deßwegen habe Er
inen Sohn bereitet und verordnet die Heyden zu
leuchten und durch ſein Wort zu unterrichten da
iit ſie zum Erkantniß ihrer Sunden und Blindheit
ommen Gnade begehren und an Chriſtum glauben
nogen. Damit ſich aber hieran auch die Juden nicht
iochten argern und dieſe Weiſſagung zu Verachtung
hrer Heriligkeit anziehen ſo meldet Er auch weiter
aß Gott dieſen Heyland auch bereitet habe zum Prei
e ſeines Volckes Jſrael; Es werde dem Judiſchen

Volck dieſes nicht ein Schimpf ſondern vor aller Wel
in groſſer Ruhm ſeyn daß Chriſtus dieſer Heyland ih
en anfanglich verheiſſen und aus ihrem Geblute geboh
en ja von ihnen entſprungen. Darumb ſpricht der alt

Simeon: Meine Augen haben deinen Heyland
geſehen welchen du bereitet haſt vor allen Vol
kern/ ein Liecht zu erleuchten die  heyden; HEr
JEſu will Er ſogen du biſt das Licht der Heyden un
ſolt ihre. Geiſtliche Finſternuß vertreiben darumb ſe
und bleibe auch mein Licht wenn das Licht meiner Au
gen nicht mehr bey mir iſt und wenn es itzt vergehen un
berleſchen wille So ſey du mein Licht undſtraſ
ſe/ mit Bevſtand mich nicht ver laſſe.

Hilf daß mein Seel den chimmel find
Wenn meine Augen wervden blind.

Und daß ich auch mitten im Tode mich deiner Hulffe ge
troſten und ſagen kan: Der HErr iſt mein Lich
und meinrneyl vor wem ſollich mich fürchtẽ

Dij der
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Chruſtliche
der HErr iſt menes Lebens Krafft vor
wem ſollt mur grauen denn du HErr JEſu/
biſt meins Lebens Licht/mein hochſter Croſt
mein Zuverſicht. Darumb beweiß es doch wenn es
nit mir auf die Letzte kömmet und ſey. mein Leben im

Tode mein CLicht im Finſternuß:
Wenn ich nun komm in Sterbens/Noht/

Vnd ringen werde mit dem Todt/
Wvoenn mir vergeht allmei Geficht/
Vnd meine Ohren horen nicht/

Wenn meine Zunge nicht mehr ſpricht
Vnd mir vor Angſt mein Hertz zerbricht;
Wenn mein Verſtand ſich nicht beſinnt
Vnd mir allnenichlich hůlff zerrinnt
So komm OErr Chriſt mir behend
Zu hulff an meinem letzten End.

Du Omein HErr JEfth biſt ein Prtiß und eine ſorr
derbahre Ehre drines Volckes Jſrael nun untrr dieſes
heilige Volck gehore ich aurh denn ich glaubr darumb
rede und bete ich du wolleſt deine Ehre nicht etwa an mir

durch einen unſehligen Todt zu ſchanden laſſen werden.
Darumb HErr JEſu ſteh auf und rette doch deine
Ehre/ wenn ich ſoll leiden ſo hilfmir zum Ende:

Raht mir nach deinem nertzen
O JEſu GOttes —ohnSoll ich hie dulden Schmertzen/
rhilfmir/ Err Chriſt/ davon

Verkurtz mir alles Leiden
Troſt meinen ſchweren  Muht/

Hilf
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Haiif mir frolich abſcheiden/

Llimb mich in dein Erbgut.
Rette deme Ehre wenn ich ſoll ſterben und
hilf mir zum Leben und laß deine theure Er
loſung deine heilige Menſchwerdung dein
bitter Leiden/ deine blutige Martern demen
ſehmahligen Codt deine ſuſſe und ſauffte
Ruhe im Grabe deine froliche Auferſtehung
und ſieg?reiche Himmelfahrt an mir armen
Sunder nicht verlohren ſeyn erhalte mich/

liebſter HErr bey deinem Wort und nach
deinem Wort biß an mein ſehliges Ende
Amen.

Hierauf folget nun das andere Stuck nemblich
Doctrina ſalutaris, Dieæcroſtreiche. und heilſame

Lehre/ Was zur ſehligen SterbeKunſt nach Simtco
nis Anweiſung gehore:

Ach! M. Es ligt treflich biel an einem ſehligen
Sterben denn der Todt ſeiner Heiligen iſt ſehr
theur und wehrt gevalten Sehug ſind die
Todten die in dem  Errn ſterben/ von nun
an ruhen ſie von aller ihrer Arbeit. Was iſt

hergegen des Sunders Todt? Di ſehr ſchrecklich und
greulich und kan auf ein boſes Sterben nichts anders
folgen denn ein ewiges Verderben darumb bielmehr
an einem ſehligen Sterben als an einem ſehligen Leben
gelegen iſt dann der arme Sunder kan ſich noch bekehren

und beſſern und ſtehet ihm die Gnaden-Thur allezeit
Angelweit offen wo er nuür den Schluſſel wahrer Bulſſe
mit ſich bringet: Wer aber einmal uunſehlig geſtorben

1
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Cant.

Pſal. 10.
Pſal. i21.

Fap. 3. c.

Rom.ia.
c

Eſa.49.c.

Lhriſtlicheder muß immer und ewig ſeyn verlohren. Derowegen
ſollen wir billich bey dem alten Simrone in die Schule
gehen und von ihm leinen: Wie wir den zeitlichen
Todt ſanfft uberwinden und den ewigen bit
tern Tode entgehen mogen und was zu die
ſer ſehlgen SterbeKunſt gehore.
Vereitet Cure Hertzen und Ohren zu fleiſſiger Aufmer

kunge Jch will Euch ſolches aus dem Sterbe-Gebet
Simeonis kurtzlich Gott gebe nutzlich zeigen.
Erſtlich gehoret zu der ſehligen Sterbe-Kunſt

Emune eyferige GebetsBefieiſſigung: Daß wir
ja des lieben Gebets nicht vergeſſen ſondern taglich ja
wenn es muglich Stundlich und Augenblicklich den lie
benGott umb ein ſehliges und ſanfftes Simeonis Stund
lein erſuchen und anruffen; Alſo macht es der alte Si—
meon er weiß ſich nirgends hin zu wenden als zu dem
lieben Gott deſſen Name muß vor an der Spitze ſtehen

darumb ſpricht Er HErr du hait mir das Le
ben gegeben dir will ichs auch wiederumb
befehlen; Und zu wem wollen wir auch ſonſten fliehen
in ſolcher Noht da wir mochten bleiben? Zu wem wol
len wir doch ein beſſer Vertrauen haben als zu Jhm den
HErrn unſern Gott? Denn Eri iſt ja der das Ver/
langen der Elenden horet. Er iſt der HErr/
bey dem man Hulfe findet der uns in ſeine
Hande gezeichnet und unſer keinen Augen
blick vergeſſen kan. Er iſt der HErr der die
Seelen der Gerechten in ſeine chand nimpt/
und ſie keine Quaal rühren laſſet. Eriiſt der

Err dem wir leben und dem wir auch



LeichPredigt.
ſterben. Der HErr/ welcher uns hilfft/ dap
wir ſicher wohnen. Der unſer Weinen ho
ret der umter Flehen horet und unſer Gebet
annimpt. Der Erre welcher nahe iſt; Ja/
ein barmhertziger HErt und unſer getrener
Vater welcher ein groß Erbarmen mit uns
ſeinen Kindern hat und am allerbeſten weiß wo es
uns wehe thut wie Er mit uns im Tode ſoll umbgehen
auf daß wirs ertragen konnen. Gedenctet und
bedencket doch M.I. Wenn ein lieber Vater im Tode
bon ſeinen Kindern die Seele nehmen ſolte meinet ihr
auch daß er ſolches thun wurde mit grauſamen Reiſſen
und Stoſſen oder ander Quaal? Ach nimmermehr:
Sondern wenn er anders ein recht Vaterliches Heitze
zu ihm truge und Vaterlich liebete ſo wird er vielmehr
rin hertzlich Erbarmen mit ihm haben umbs allergelin
deſte mit ihm umbgehen als er nur immer konte und
mochte; Solte denn dieſes nicht vielmehr Gott und un

ſer allerliebſter Heyland Chriſtus JEſus/thun? Wel
che ja ſanfftmutig ſeyn: Welche uns ja hertz/
lich lieben/ und nicht aus Zorn ſondern aus
lauter Liebe und Gute zu ſich ziehen. Wie hart
und feſte befahl doch der Konig in Jſrael der Davbid al
len ſeinen Leuten ja/ allen ſeinen Knechten daß ſie ſolten

mit dem Knaben Abſolon ſauberlich umbgehen ob er
ihn gleich von Land und Leute verjaget hatte? Solte deñ
nicht vielmehr Gott ſauberlich mit ſeinen frommen und
gehorſamen Kindern umbgehen wenn Er im Tode ihre
Secle von ihnen nimpt? Was vor einen Procets hielt
GOtt der HErr in Abholung des Piopheten Eliæ?

Sithe!

Pſal. 3460

Pſal. i03.
Eſa. Gʒ. c.

1. Cor. io
C.

Matt. ii
Zach 9.
ler.zi.
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Gen. 32.

Pſal. qi.
Luc. 16. C

Chriſtliche
Siche! Er ſandte ihm feurige Roſſe und Wagen ntmb
lich die heiligen Cherubin und Seraphin, oder die Maha-
nain, wie ſie Jacob nennet die muſten ihn mit Leib und

Seel hinauf fuühren. Nicht anders M.L. halt es auch
Gott noch biß auf den heutigen Tag mit uns und mit
einer jedweden glaubigen Seele: Jſt; es an dem daz ſir
den Leib verlaſſen ſoll ſiehe ſo muſſen die lieben heiligen
Engel ihr auf den Dienſt warten und in Abrahams
Schooß tragen.

Lieblich war es an zu ſchauen M. L. wenn bey weh
renden Frirdens-Zeiten die Jungfrauen zu Zion am
Reygen gingen und eine umb die ander lieblich mulicir
ten. Lieblich und anmutig war es zu horen wenn ſie
auf den Paucken und Reygen daher ſpieleten und den
Wolſtand des Vaterlandes ruühmeten. Aber was iſt
dieſesgegen den Reygen-Ghang der lieben heiligen Engei

welchen ſie umb das Hauß ja umb das Bette der from
men Sterbenden zu halten pflegen zu reehnen? Denn
da theilen ſie Gott in der Hohe die Ehre zu der
Kiuchen den Frieden und dem ſterbenden Men
ſchen das himmliſche Wollgefallen darin er nun bald ge
hen und kommen ſoll ſie mercken mit Frolocken auf alle

Seufftzer ſie zehlen alle Zuge des Athems und warten
mit groſſen Verlangen wenn das Gebeude des Hertzens
brechen und den Pillgrimm aus dieſer. Herberge treiben
werde welchen ſie mit freudigen Triumpf alsdenn: wol
len zu ſich nehmen und zu ihren und ſeinen Vater hin
auf fuhren; Ach! was muß doch der abfahrenden glau—
bigen Seelen wol ſeyn wenn ſie unter ſolche Geſelſchaft
kompt? Wie freundlich gehet doch eine liebe Mutter mit

ihrem



LeichPredigt.
ihrem Kindlein umb Sonderlich wenn ihm etwas feh
let oder ihm nicht wohl iſt Ach! ſo ſauberlich daß ſi
offtmals nicht weiß wie ſie es gelinde gnug angreiffen ſoul
Darumb die lieben Kinder auch ni. gends lieber hingi
hen als zudenenſelben weil ſie das beſte Vertrauen zu
ihnen haben. Nicht anders halt es der liebe GOtt auch
mit uns in unſerem Tode weil Er auch unſere Mutter
iſt und braucht alsdeñ erſt recht ſeine Mutterliche. Han
de an uns/ loſet mit denenſelbigen aufs allergelindeſte und
ſanfftmutigſte das Band der Natur dadurch Leib und
Secel mit einander verbunden ſeyn auf mit dieſen ſei—
nen Mutterlichen Handen zeucht Er der Seelen das
Kleid des Leibes ab wie Paulus von unſerm Tode redet.
Und xwar ſo gelinde und ſanfftmutig eine Mutter ihr lie
bys Kind nimmermichr ausrirhet welches ſie denn inſon
derheit thut wenn es anfahet und beginnet zu ſchlaffen.
Eben alſs M.4. ja noch viel gelinder gehet GOtt mit
uns in unſerm Tode nmb wenn Er der Seelen das Kleid
des Leibes ausziehet zumahl weil Er weiß daß der ar
me Leib alsdenn ESchmertzen leidet und wir anfahen zu
ſchlaffen. Wir ſehens ja an oen Exempeln wie ſanfft
mancher Menſch im Tode einſchlafft und
nicht anders als wie ein Licht ohn übriges
Wehen auscuehet: Wo kompt ſolches her /M. L.
lirgends als bon den frommen und getreurn Vater im

Himmel. Wer wolte denn nicht zu dieſen HErrn umb
in ſehliges Ende ſchreyen weil Er ſo leutſelig ja ſo

s gieng doch jene Frau zu Sunem mit ihrem Sohn
anfftmutig im Tode mit uns umbgehet? Wie ſanfftmu

ein uümb da es kranck war? Sie legte es ja auf ihlen

zz
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2. Reg. 4.

Luc.is.c

Eſai. 26.

Oſ.2.c.

Apoc.i9.

ſoh.ii.c.
u

Gen. 49.

Schoß und behielt es darin ſo lange biß ihm diet Srele
ausging hernach trug ſie es in des Propheten Kammer
und ſchloß die Thur feſte hinter ihr zu. Nicht anders
M. L. macht es der liebe Gott auch im Tode mit uns
Er laſt uns ſterben in ſeinem Gnaden-Schoß und laſt
auch unſere Seele hernach dahin tragen den Leib laſt Er
in dit Erde als in ſein Schlaff und Ruhe-Kammerlein
verſchlieſſen damit ihm kein Leid wiederfahren moge.
Wer wolte Jhm denn nicht vertrauen? Ja was noch
mehr iſt ſo iſt dieſer. Err/ welcher im Todeunſere Set
le zu ſich nimpt unſer hertzzliebſter Mann und Brau
tigamm. Wenn nun ein Brautigamm ſeiner liebſten
Braut da ſie mit ihm ſich zur Ruhe begeben wolte ihrt
Kleider ſolte ausziehen were es auch wol muglich daß
er ihr ein Leid mit Willen zu fugen könte? Wenn nun
Gott im Tode unſere Seele entkleidet das Kleid des Lei
bes ihr abzirhet und ſie dadureh zur emigen und ſehligen
Ruhe fuhret damit ſie mit Jhm der ewigen Hochzeitli
chen Freude genieſſen moge  allermaſſen denn die Seele

alsbald nach dem Abſchied zur Hochzeit des Lambs
kompt wie were es doch wol muglich daß Er in ſolcher
Entkleidung ſie beſchadigen oder ihr mit Willen
Schmertzen zu fugen könte? Dahero auch der HErr
JEſus unſern Todt einen fanfften Schlaff nennet.
Wer wolte ſich denn nicht zu Jhm wenden? Dit Heili
gen haben ſolches wol in acht genommen und diß Kunſt
ſtucklein practiciret. Wasthat Jacob/ da er ſterben ſol-
te? Er wandte ſich mit ſeinem Gebet zu dieſem HErrn
und ſprach: HErr/ ich warte auf dein Heyl.
Ja der Mann nach dem Hertzen Gottes/ bettte taglich:

Jn
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der Juncker gemacht Denn wie Er ſich vo
gend auf zu ſeinen lieben GOtt gehalten alſo ha
auch am Ende ſeines Lebens  treulich gethan die

em lieben GOtt befohlen und geſeufftzet:
Valet will ich dir geben

Du falſche boſe Welt
Dein gottloß böſes Leben

Dunchaus mir nicht gefelt
Jm vimmeliſt gut wohnen

Dahin ſtent mein Begier/
Da wird GOtt ewig lohnen

LeichPredigt.
Jn deme Hande berehl ich meinen ceinr du1

haſt mich erloſet HErr du getreuer GOtt.
Als der Prophet Elias ſeines Lebens nunmehr ſatt und
uberdruſſig war fing er an zu ſeufftzen und ſprach: Es
iſt nun genug HErr ſo nimb meine Seele
weg in grieden. Ach HErr,/ ſprach Tobias er

als leben; Und eben alſo hat es auch unſer ſehligJ

verſtoubener und nunmehr in GOtt ruhen

n Ju
t Ers
gantztZeit ſeiner wehrenden Kranckheit ſehr inbrünſtig und

fleiſſig gebeten Auch die Umbſtehenden dazu vermahntt
aß wenn der eine auffgehoret der ander alsbald wieder
nfangen muſſen ja wenn ſie nur ein wenig eingthalten
a Meynung/ den ſehligen Junckher nicht aus dem

Schlaff zu wecken ſo hat Er ſelbſten die herrlichſten Ge
etlein angefangen und biß zum Ende gebetet; Als Er
un geſthen daß es ſeines Bleibens in dieſer Welt nicht

mehr ſeyn wurde hat Er der Weltgerne valediciret ſich

Dem der Jhm dient allhier.
t ä

4

Pſal. 3i.

Reg.i9
C.

Cant.

35



Chriſtliche.“
Heertzlich thut mich verlangen

Leach einem ſehlgen End
Weil ich hie bin ůmbfangen

Mit Truübſalund Elend:J Jch hab Luſt abzuſcheiden
Non dieier boſen Welt

Sehn  mich nach ewger greuden
O JEſu komm nur bald.

Welcher ſein liebſter JEſus den Er nicht allein auf
der Zungen ſondern aueh in ſeinem Heitzen gehabt/ ſein
ſehnliches und hertzliches Verlangen gehoret und ehe
Er dieſen ſchonen Geſang noch zum Ende gibetet Jhn
in Gnaden heim geholet da Er auf die ſchönen Vefeh
lungsWolte kommen:

Liun will ich mich gantz wenden
Zu dir/c5Err Chriſt allein

Gib mir emſehlges Ende/Send mir dem Engelein
Fuůhr mich ins ewge Leben

Daß du erworben haſt
Durch dein Leiden und Sterben

Vnd blutigen Verdienſt.
NHillf daß ich ia nicht weiche

Von dir HErr JEſu Chriſt
Meinn ſchwachen Glauben ſtarcke

in mir zu aller Friſt
Hůt mir ritterlich ringenDein Hand mich halte feſt

Dgß ich mag frolich ſingen
as Conſummatum eſt.



LeichPredigt. 37 nunrν ÊaarrrZum Andern gehoret auch zur ſehligen Sterbe II.
Kunſt Eine beſtcndige Todes Erwartung
Und ſolches lehret uns der alte Simion der ſetzet ſein
Sterbens-Zeit nicht weit hinaus ins lange Feld ſondern
ſpricht: Nun itzt alsbald will Er ſagen ich begehr
keine Stunde ja keinen Augenblick langer zu leben
ſondern will gerne mit dir auf und dabon und were aucl
ſchon vor langſt dazu bereit und willig geweſen wenn es
dir alſo gefallen hatte der Todt were mir ſchon dorlangſt
ein lieber und angenehmer Gaſt geweſin ich habe ſeinen
ſchon langſt mit Verlangen erwartet. Nun ebin daſ
ſelbe thun fromme Hertzen noch heutiges Tages und wir
ſollens auch alſo machen M. J. und mo wir gehen oder
ſtenen an den Todt gedencken ſo werden wir nimmer ſun
digen. Die Welt zwar horet nicht gerne vom Tode ſa
gen ſondern erſchrickt alleivege hefftig wenn man ſeiner
nur ein wenig gedencket und ſaget mit jenem Konige:
Miſſa hæc faciamus, Ey/man laſſe dieſes paſliren/
und rede von andern Sachen ſdenn dieſes
macht nur boß Geblute. Fiomme Hertzen aber
folgen dem Alten Simeon und leben in ſteter Todes—
Vereitungs; Und deſſen haben ſie ja wir alle miteinan
der hohe und wichtige Urſachen die uns dazu bewegen
follen; Denn dazu ſoll uns bewegen

1. Vitæ brevitas fugacitas, Die Rurtze ja/
die Nichtigkeit des Menſchlichen Lebens:
Denn was iſi doch unſer aller Leben? Lin Dampfiſt
es ſagt Jacobus der eine kleine Zeit waret her
nach aber bald verſchwindet daruber ſich auch
die Kirche GOttes ſehr hoch beklaget/wenn ſie ſpricht:

E uij Ach



ze Chriſtlichedecch wie nichtig  Ach wie flüchtig
Jſt der Menſchen Leben!

Wie ein Nebel bald entſtehet
Vnd bald wiederumb vergehet
So iſt unſer Leben. Sehet!
Ach wie nichtig! Ach wie fluchtig

Jſt der Menſchen Schone!
Woie ein Blumlem bald vergehet

Wenn ein rauches Lufftlein wehet
So iſt unſer Schone. Sehet!
Ach wienichtig! Ach wieflůchtig

Sind der rMenſchen Cage
Wie ein Fluß beginnt zu rinnen
Vnd mit Lauffen nicht hult innen
So führt unſre Zeit von hinnen.

Vnſer Leben ſagt Salomon iſt wie ein Schat
ten ja es fleucht wie ein Schatten. Was iſt doch
nichtiger als ein Schatten Kan wol ein fluchtiger
Ding ſeyn unter der Sonnen als ein Schatten? Und
dennoch muß unſer Leben ſich demſelben wegen ſeiner
Nichtigkeit dergleichen laſſen; V des unbeſtandigen
nichtigen Lebens! des flüchtigen Lebens des zergangli-
chenLebens Wie gar nichts find allelNenſchen?
Jſt das nicht zu erbarmen und zu beklagen daß der
Menſch der doch die alleredelſte Creatur des lieben Got
tes iſt nicht beſſer als eine Wolcke und Dampf nicht
herrlicher als eine Wolcke nicht beſtandiger als ein
Schatten ſeyn ſoll? Daß er ſo ein unbeſtundiges fluchti

ges Leben in dieſer Welt fuhren ſoll und ſeine Tage
dahin fahren ſollen als flohen ſre davon?

Und
E J
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LeichPredigt.
Und damit wir nicht meinen es verhalte ſich nicht alſo/
ſo will ich Euch zween uufehlbahre Zeugen produciren
die ſolches pleno ore btkrafftigen.

i. DEum ipſum, GOtt dem Allerhochſten
ſelber in ſeinem heiligen Worte: Lieber womit
laſt doch der licbe GOtt durch ſeine Diener unſer Leben
deſſen Hinfalligkeit uns bor Augen zuſtellen vergleichet.t
Ach M.L. ſehr nichtigen Dingen; Hiob der dergleicht
es einem ſchnell-lauffenden Boten einem Weberrga
den dem Winde (b) einem durren. Halm einem faulen
Aaß und vermottigtem Kleide/ (c) dem Schnee-Waſ-
ſer/ſo von der Sonnen. Hitze auf den Wergen verſchmelt
zet/() Dabid der bergleichet es dein Graſe Heu und
Blumen auf dem Felde Eſaias einen Hirtene. Hutt
lein/ (H denen abfallenden Blattern auf den Baumen (s)
Hoſcas cint Waſſer Blaſe: Und eben daruber haben
auch die weiſen. Heyden ihre Gedancken in dem es Simo
nides zu einemgeſchwinden MuckenFluge/ Eripides zu
einer ubernachtigen Sehligkeit machet wiewol dieſes
Letzten ſeine Weinung von Demeitio iſt corrigiret wor:
den: Er ſolle, nicht ſagen ſie leben einen Tag/ ſondem
unum tempotis inſtans, nur eine Minute und Augen:
blick denn wit Seneca ſugt Nec quod futurum eſt, nec
quod fuit meum eſt: in puacto fugientis temporis
pendeo, Es iſt weder das Zukunfftige noch
das Vergangene mein geweſen nur in einem
Puůncktlein der ſchnell oahin fliehenden Zeit
vange ich. Nilf aber lieber Gott hilf was kan nich
tiger fluchtiger und verganglicher ſeyn als eben diß
nichtige Nichts e Darumb ſo kan auch nichts Nichtigers

lzo
mnnn bÊ nn

(a) cap.9
(6) C. 7.

()C. i.

G) c. aJ.
(c)Pſ.on.

c. ss.
G) c. G3.
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Nari.
umbra, præcurrente inanior, welches/ wie Nazian-

ChriſtlicheFluchtigers und Verganglichers ſeyn als der Men
ſchen Leben quæ fuino in aerem evaneſcente fugaciar,

zenus ſagt als ein in der Lufft verſchwundener Dampf
flchtiger und als ein Schatte ſo vorhergehet nichti

ger iſt.2. Experientiæ ealcutum, Die tagliche Er
fahrunge: Denn wo iſt doch wol ein Menſch der nicht
wie eine Wolcke dahin fahret/ lebt er ſchon länge ſo iſt es
eben als wenn eine Wolcke lange unter den. himmel ſtun
de; Nun ſie ſtehe ſv lange als ſiy immer wout ſo nuß ſie
doch endlich fort; Eben alſo iſt es nüt dem Menſchen/
Er lebe ſo lange als er ünmer wolle ſy muß er doch end
lich fort und ſeine Stette verlaſſen. Wo iſt ein Menſch
der nicht wie ein Nebel zergehet Lebt er ſchon lange ſy
iſt es dorh eben als wenn ein Nebel lange nunde Nun/
der Nebetſtehe ſo langt gls tr wollt /iſo muß er doch end
lich zertritben und vtrzehret weiden; Alſo der Menſch/
er lebe ſo lange als er wolle/ ſo muß er doch endlich auff
gerirben und verzehret werden. Wo iſt ein Menfch/ der
nicht wie ein Schatten verſchwunde? Der:Schatten
ſtehe ſo lacige als er wolle wenn jedoch die Sonue be
deckt oder zü Gnaden gañgen ſo iſt der Schatte in einem
Augenblirk hin und iſt als wenn er nie da gewefen. Alſo
auch der Menſch er ſcheine ſo lange als er wolle ſo lan
ge die Lebens-Sonne ſcheinet/ iſt er etwas ſo bald aber
dieſelbe ſich unter eine trube Wolcke bedecket welches
detin in ein em Augenblick geſchehen kan oder auch gar

zu Gnaden gehet/ welches gegen den Abend ſeines Lebens
ſgeſchehen muß ſo iſt er in einem Augenblick hin und iſt

alsu



LeichPredigt.
als wenn er nie hie geweſen were O Zluchtigkeit uber
alle Fluchtigkeit! O Nichtigkeit uber alle Nichtigkeit!
Ach Menſchen Leben wie biſt du ſo ein nichtiges Wol
ken-Leben ein fluchtiges Nebel-Leben und Schatten
Leben ein fliehendes Waſſer-Leben ein vergangliches
Blumen-Leben! Ach hieran gedencke O Menſche
und ver laß dich nicht auf dein Leben ſondern/ ſchicke dich

zur Heimfart. Pflegt man ſich nicht wenn die Sonne
ſcheinet vor den Regen Wind und Ungewitter zu be—
wahren damit wenn ſie unverſehens einbrechen ſolten
man davor ſicher ſeyn moge? Warumb wolteſtu denn ſo
thöricht ſeyn da ß du beym guten Sonnenſchein deines
Lebens dich nicht zu einem ſehligen Schirm wider das
Ungewitter des Todes bereiten und ſchicken wolteſt?
Und daß auch ſo v iel deſto etze und mehr/ weil hicher kein
Wiederkommens ſondern das Grab/ durch das Siegel
des Todes/ ſo feſt und ſtarct verſiegelt daß nirmand wie
der in dieſes Leben kommen kan und hat ein Baum vor
den Menſchen hierinnen eine Prærogativ und Vorzug
denn wenn derſelbige gleich wird abgehauen
ſo hat er doch Hoffnung daß er ſich wieder
verandere und ſeine Schoßlinge horen nicht
auf. Wenn gleich ſeine Wurtzel in der Erden
verrottet und ſein Stamm im Staube er
ſtirbet/ſo grunet er doch wieder vom Geruch
des Waſſers und wachſet daher als were
er gepflantzet. Aber ein Menſch wenn er ſich
leget wird nicht aufſtehen und wird nicht
aufwachen bis ſo lange der Himmel bleibet
auch von ſeinem Schlaf erwecket werden.
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.Cor. 15.

Matt.6.c. ſelbſt da faſtkein eintziger Tag iſt der nicht ſeme

Chruſtliche
Zum Andern ſoll uns zu fleiſſiger und ſtetiger Be

trachtung des Todes bewegen Corporis noſtri fragilitas,
Die vielen Schwachheiten und Gebrechlig

ckeiten denen unſer ſterbliche Corper unter
worffen iſt: Dean wir armen Menſchen ſind nitht
allein kurtzes Cebens ſondern auch dazu ſehr ſchwach;
ſintemal es allhie in lauter Schwachheit geſeet wird.
Da findet ſich Schwachheit an unſerm gantzen Corpore,
nnerlich und euſerlich das wir taglich mit Schmertzen
erfahren. Eine groſſe Schwachheit iſt es ja daß der
Menſch Speiſe und Tranck taglich zu ſich nehme n muß
Solte er nicht eſſen ſo wurde er uber neun Tage wie die
Mesici ſchreiben nicht leben. Eine gioſſe Schwachheit
iſt es daß der Menſch muß Kleider haben/ nicht nur ſeine
Schande zu bedecken ſondern auch ſeinen Leib fur Froſt
und Hitze zubewahren. Eine groſſe Schwachheit iſt es
daß er ſeine gewohnliche Ruhe muß haben, ſolte er derſel—
ben lange Zeit ermangeln ſo wurden alle ſeinit Kraffte ge
ſchwachet werden; Und das bringet auch ſein Weſen mit
ſich M.. Denn was iſt doch ſchwacher und unmachti
ger als Erde? Was kan detohalben doch ſchwacher als
ein Menſch ſeyn? Aus der Erden wird nichts daurhaf—
tiges gemacht und wenn ſie ſchon zu Stein bereitet und
gebrand iſt/ ſo iſt ſie doch ſchwach und kan leicht zerbro
chen werden? was kan denn Starckes an den Menſchen
ſeyn? V der ſchwachen Creatur! Schwachheit findet
ſich in der Kindheit und mehr denn denen Eltern offt
mals lieb iſt: Schwachheit findet ſich in dem ALeben

eigene Plage hat da der Menſch bald in dieſen bald
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es denn aufs hohe Alter was iſt da anders bey alten Leu
ten denn lauter Schwachheit? Eine Krafft gehet nach
der andern dahin ein Glied bricht nach dem andein ab
biß daß der gantze Corper endlich gar in einen Hauffen
fallet. Da ſindet ſich Schwachheit am Kopfe in dem
der Verſtand alſo abaimpt daß der WMeenſch faſt zu ei—
nem lautern Kinde wird nach dem gemeinen Sprich—
woit: Senes bis pueri, Alte Leute werden zwey
mal Kinder; Da findet ſich Schwachheit an unſern
Fuſſen/ die ſich krummen wenn ſie uns ſollen uber die
Gaſſe tragen; Da findet ſich Schwachheit an unſerm
Munde und Zehnen die groſſen Schmertzen leiden und
endlich gar ausfallen; Da findet ſich Schwachheit an
unſern Augen die endlich ſo blode werden daß ſie keinen
Menſchen mit Jſauc mehr erkennen koönnen; Da fin- Gen. 27.
det ſich Schwachyeit an unſein Ohren daß uns das Ge
hor oſjſtmals verfallet und kein Wort ob man uns gleich
laut zu ruffet vernehmen können.

Jn ſumma: An allen Krafften finden ſich Schwach

Wenſch endlich gar an einen Stecken gehen muß. O des
elenden Zuſtandes! Wer wolte doch ja/ wer koönte doch
bey ſo geſtalten Sachen ſeine Sterbligkeit aus den Au—

gen ſetzen? Wir leſen don dem erſten Romiſt chenKayſer

dem Julio, daß er Zeit ſeiner Regierung einen Hirſch ge—
fangen denſelben einen Ehernen Halßband umbgeleget
daran dieſe Worte geſchrieben: Hoc me Cæſar dona
vie. Dieſen Halßband hat mir der Kayſer ge.
ſſchencket/ und her wieder davon lauffen laſſen. Dieſer!

g ij Hirſch
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Hirſch ſoll uber tauſend Jahr wie Maiolus ſchreibet

on Carolo, Konig in Franctreich gefangen ſeyn. Wir
M.J. tragen auch einen Halßband das iſt die leidige
Sunde und allerley von derſelben herrühreudes Elend

nd Jammer dabon können wir wol ſagen: Hoc nos
Adam donavyit, Dieſen Halpband hat uns der erſte
Manſch nemblich unſer GrioßVater der Adam ge—
chencket und angehencket daß wir noch heutiges Tages
un uber die fůnff tauſend Jahr gnug damit zu ſchaffen
aben und wol auch das Jammer-Liedlein Jeremuæ in.
oniren konnen. Unſere Vater haben Herlinge geſſen

und vor ihren Kindern ſind die Zeerne davon ſtumpf wor
den daß es nunmthr heiſt quot membra tot mortes,
wie Lutherus hat pflegen zu ſagen ſo viel Glieder an den

Menſchen ſind ſo viel Schwachheiten iſt er nnterworfen
Ja/man mochte wol ſagen quot venæ tot mortes, ſo pitl
Adern ſo viel Kranckheiten;. Deßwegen thut auch die
iebe Kirche ſo klaglich wenn ſie dieſes bedencket und

Ach wie elend iſt unſer Zeit
Allhie auf dieſer Grden

Gar bald der Nienſch darnieder leit
Wir muſſen alle ſterben:

Allhie in dieſem Jammerthal
Jſt rmüh und Arbeit uberall

Auch wenns uns wol gelinget.
Und hierinn hat ſich auch unſer in GOtt ruhen

der ſehliger Junckher Chriſtlich erwieſen in den
Er ſeiner Steublichkeit ſich offt und diel erinnert hat/
wie Er ihm denn dazu nicht allein die ſchonen Spruche

ſpricht:

de



Chriſtliche 45der Gottlichen heiligen Schrifft/ ſondern auch diereme
pel/ ſo Er vor ſeinen Augeng:ſehen ja die Schwachheit
ſo Er an ſeinen eigenen Leibe taglich befunden hat dir
aen laſſen in dem Er. ja den Medieis rechtſchaffen aus
halten muſſen und alſo wol gewuſt das pudicè vivete,
peſlimè vivere ſey und eben derowigen hat Erſich dieſes
zu einer klaglichen Todesz Bereitung ſo viel deſio mehr
dienen laſſen daß Erſich taglich zu einem ſehligen Ende
gefaſtgtmacht daß wenn ſein GOtt wolle ſo wolle Er Cam.
gerne mit hin fahren in Friede Sterben ſey ſein Gewinn
und ſchade ihm nichts weil Er doch wol wuſte daß Jhm
dieſes Leben nicht zur Ehe gegeben daß Jhm dieſe Welt
nicht zum Vaterlande ſondern nur zur Herberge einge

reumet were.
Zum Drit tengehoret auch zu einer ſehligen und

klaglichen TodesBereitung Bine fleiſſige und ge
treue Dienſtleiſtung: Daß wir ſo lange wir leben
GOtt dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit
die Jhm gefallig iſt. Daß wir uns auch am Cnde
unſers Lebens mit dem Konige Hiskia ruhmen und ſa—
gen konen? Gedencke doch Err/wie ich vor Elai.c. zs.
dir gewandelt habe in der lWarheit/ mit voll
kommenen Hertzen und habe gethan was
dir wol gefallen hat. Ein ſolcher treuer Diener des
lieben GOttes iſt nun. auch geweſen der fiomme Si
meon darin kan er ſich auch wol und mit ailen Ehren
des HErrn Diener nennen HErr ſpricht Er/ nun
leſſeſtu deinen Diener in Friede fahren. Und ſol
chen Dienſt ſind wir auch don rechts wegen GOTT dem
HErrn ſchuldig.

Füij 1Weut



Rom.6.

Eſa. 66.
Gal. 4.

Cant.

J. Pet, l.

Matt. 20.

lernus Maximus, als er auf eine Zeit da es ſehr talt wai

m1. Wegen der Erſchaffung. Jſt es nicht ei
ne groſſe Wolthat daß uns der fioinme GOtt da wir
noch Nichts geweſen zu einer lebendigen Creatur er
ſchaffen ja zu ſeinem Ebenbilde kormiret hatz Ach
billich erkennet dieſes ein jedwedes f.ommes Hertz mit
Dabid und ſpricht: Wunderbarlich O GOtt
ſind deine Wercke und das erkeunet meme
Seele wol.

2. Wegen der Erloſung. Jſt es nicht eine
groſſe Wolthat? Wir ſind erloſet aus der Hand unſe
rer Feinde. Mit waren ja alle miteinander der
Sunde und des Todes Knechte wir hatten in
den holliſehen Kercker ewige Pein Marter und Quaal
leiden und ausſtehen muſſen; GOtt aber. ſendet ſei
nen allerliebſten Sohn zu em.m Erloſer der
hat uns loß und frey gemacht Er hat uns erloſtt von
Sund Tod Teufel und Holl und di. ſe Erlofung hat
Er verrichtet nicht mit vergangkchem Golde
oder Silber ſondern mit ſemem heiligen
theuren Blute Er iſt nicht kommen daß Er
ihm dienen laſſe ſondern daß Er diene und
gebe ſemn Leben zur Erlofung vor viele: Jn
ſumma: Er hat uns erloſet von der Hand allen die uns
haſſen; Warumb iſt doch ſolches geſchehen Ey darum
dn.?. daß wir Jhme dienen ſollen ohne gurcht
unſer Lebelang. Von Alexandro M.eizthlit Va

auf ſeinem Koöniglichen Stul nahe bey der Kammer ge—
ſeſſen und geſehen wie man einen alten verſuchten Sol—
daten daher getragen welcher ſehr erfroren da ſey er von

ſeinem
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ſeinem Stul aufgeſtauden und habe den Soldaten mit
eigener Hand auf denſelben gehoben/ daher ſagt der Hiſto

ricus: Quid mirum, ſi ſubeo Duce tot anns militare
jucundum ducebant, cui gregarij militis incolumitas

broprio faſtigio carior erat: Was iſt es Wunder
wenn man dieſen Krieges-Furſten gerne gedienet hat der
eines gemeinen Soldaten Geſundheit mehrals ſeinte
Konigliche Majeſtat ihm hat laſſen angelegen ſeyn?

Wenin wir den HErrn JEſum anſehen ſo iſt diß alles
lauter Kinderſpiel denn umb unſer Seyligkeit willen/ iſt
Er vom Himmel kommen nicht allein die Kranckin die
hin und wieder ligen zu beſuchen ſondern Er hat auch

47

wol gethan und geſund gemacht alle die vom Teufel Act. 10.c.
uberwaltiget waren. Zu dem Ende Er ſeiner Konigli—
chen Majeſtat weit mehr ſichrgeeuſert denn Alexander,
und iſt ſeinem Himmiliſchen Vater gehorſam geweſeu
biß zum Tode ja zum ſchmahlichem Code
des Creutzes Und da es dem armen Mienſchlichem
Geſchlechte an Verpflegung gemangelt hatEr ſein eigen
Kleid der Gerechtigkeit/ und des Heyls daß Er ſo theur
erworben hie zu gebraucht und die Wunden verbunden
ja ſich ſelbſt verwunden laſſen daß ſie durch ſeine Wol

thaten heil werden mochten. Sehet! M. L. Wer wolte
Jhm denn nichtgerne dienen? Ach dienet dem HErin
mit Freuden nicht allein wegen der ſchon zuvor empfan
genen Wolthaten ſondern auch wegen der zukünfftigen
Velohnunge.

Denn Erſtlich will uns GOtt dieſen Dienſt beloh
nen durch unſer gantzes Leben dinn ſie ſind bey
GOtt in Gnaden Er liebet ſie hertzlieh ſorget fur ſie

beſchutzet!

Phil. i. c.

Eſa.Gi c.
Luc.io c
Eſai.gʒ. c.

Sap. 3. C.
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Pſal. 23.

Eph. 23.
Prov. 20.

Pſal. 37.

Pſal. 9l.

Jer. 39.e.

Chriſtliche
eſchutzet und beſchirmet ſie behutet und bewahret ſie.

Jſt das nun nicht ein herrlicher Lohn? Denn wer den
HErin zur Seiten hat wer kan wider den ſeyn? Dem
ri.d freylich nichts mangeln. Er will ſeyn Biod und
Waſſer ſegnen allerley Kranckheit en von ihm abwenden
nichts unfruchtbares in ſeinem Lande noch in ſeinem
Hauſe ſeyn laſſen und ihm auch ein langes Leben beſche

ren. Seine Kinder ſollen geſegnet ſenn und es wird ih
nen wol gehen nach ihm, Jſt nun das nicht ein nerrlicher
Lohn? Grrahten ſie in Theurung ſiehe ſo iſt Gott ihr
Schutz der kennet die Tage der grommen und
ſie werden nicht zu Schanden in der boſen
Zeit und in der Theurung werden ſie genug
haben. Gerahten ſie iin Peſt-Zeiten ſo will E. iie mit
ſeinen Futigen decken daß ſie nicht erſchrek
ken ſollen für den Grauen des Nachts růr den
Pfeilen die des Tages fliegen fůr der Peſti
lentz die im Finſtern ſchleicht/ fur der Seuche
die im Mittage verderbet; Ob ſchon Tau
ſend fallen zu ihrer Seiten und zehen Tau
ſend zu ihrer Rechten ſo ſoll es ſie doch nicht
treffen. Gerahten ſie in  Krieges-Gefahr ſo will Er
bey ihnen ſeyn daßſie den Wurgern nicht ſollen zu Theil
werden fur welchen ſie ſich furchten und nicht durchs
Schwerd fallen ſondern ihr Leben wie eine Beute davon
bringen darumb daß ſie den HErrn vdertrauet haben Jſt
nun dieſes nicht ein herrlicher Lohn welehen dieſer Dienſt
mit ſich bringet in dieſem Leben?

Jaſonderheit ſollen vors Ander ihres Dienſtes die
Diener Gottes genieſſen am Ende dieſes Lebens:

l
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Denn ſolcher Dienſt macht mitten im Tode getroſt daß
ſich der fromme und krancke ohnmachtige Sterbe-Bru—
der fur der Angſt und Schmertzen des Todes nicht ent
ſetzet ſondern demſelbigen freudig unter Augen gehet
und mit Davbid ſaget: Ob ich gleich wandele im
finſtern Ehale ſo furcht ich doch kein Vnge
luck denn du hErr biſt bey mir Der HErr
ſt mein Licht und mein Heyl vor wem ſolt
ch mich fürchten? Er iſt meines Lebens
Krafft vor wem ſolt mir grauen? Er macht
ein ruhiges Gewiſſen wider alle Plage des Gewiſſens/
daßder Sterbendt mit Frenden ſagen kan: Mein Ge
wiſſen beiſt mich nicht meines gantzen Lebens
haiber; Erwecket und bekrafftiget die Hoffnung der
zukunfftigen Sehligkeit daß er gewiß davor halt mit
paulo vaß dieſet Zeit Leiden nicht weort ſey
der cherrligkeit die an uns ſoll offenbahret
werden daß er gewiß glaubet wenn ſeine Seele vom
Leibe abſcheidet ſo werde ſie alsbalb von den Engeln
in Abrabams Schoß getragen Jſt das nicht ein
herrlicher Lonn? Woher kames daß Paulus mit ſei
nrn Cupio diſſolvi ſo bereit und freudig zum Sterben
war? Gewiß von ſeiner guten Dienſtleiſtung weil er wo
wuſte daß er einen guten Kampf gekampfet Glauben
und ein gut Gewiſſen behalten und daß ihm hinfuhro di
Krone der Gerechtigkeit beygelegt. Woher kam es da

war zu leben und zu ſterben? Er wuſte daß ihm ſein gu
ter Dienſt auch guten Lohn bringen wurde: Darum
ſprach Er: Non ſie vivi, ut me vivere pœniteat, ſed ne

Ambroſius, da er auf dem Todt-Vette lag ſo getro

Ronn. 8.

Luc.io.c

l G mo
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mori timeo. quia bonum Dominum habeo: Jch ha
be nicht alſo gelebet daß mich des Lebens ge
reuete: Aber ich ſcheue mich auch nicht zu ſter
ben weil ich einen guten und gnadigenc Errn
habe. Woher kam es daßdie heiligen Martyrer ſo viel
Schmach Schande und Bande Marter und Todt
umb des Namens JEſu willen ſo willig und freudig er
litten haben? Sie wuſten M.L. weil ſie einen gutenDienſt gehabt gute Ritterſchafft geübet daß ihr guter
Dienſt ihnen auch guten Lohn bringen wurde: Woher
kam es daß unſer ſehlin in GOTT ruhender
Junckher da es mit Jhm auf die Letzte kam und Er
des liceben GOttes ſeinen Willen mit Jhm aus dieſer
Welt zu eilen warnahm? Woher frag ich kam es daß
Er ſo willig und bereit war

Nach ſo vielem Creutz und Leiden
Aus der argen Welt zu ſcheiden?

Nichts anders verurſacht dieſes als daß Er wuſte
Er hatte nach Müglichkeit ſetinen GOtt gedienet und
was Jhm an volliger Dienſtleiſtung mangeln wurde das
were ſchon durch das vollkommene Opfer ſeines Erlo
ſers JEſu Chriſti/ und deſſen vollkommener Dienſtlei
ſtung erſetzet und complet gemachet Es ſey nun an
Jhm nichts mehr verdamliches weil Er in ſeinem lieb
ſten JEſu ſey werde auch nun bald nach vollendetem
Dienſt die Krone der ewigen Freude und Sehligkeit von
der Hand ſeines Heylandes welche Jhm und allen Glau
bigen Chriſtus JEſus aufzuſetzen ſchon langſt verſpro
chen hatte empfangen.

Zum Vierdtensehoret auch zur ſehligen Sterbe
Kunſt
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Kunſt Eine wahre Befriedigung: Daß der
Menſtch vor allen Dingen dahin fiehet wie Er mit Gott
ſtehe ehe er von dieſer Welt ſcheide; Denn wenn er mit
GOtt nicht zuvor Fricde machet ſo kan er uamuglich im
Tode eine Friedefahrt halten. Will er derhalben im
Friede fahren ſo mußer GOtt dem HErin eiſt wol be
friedigen: Daſſelbe kan nun nicht beſſer geſchehen als
durch wahre Buſſe: Dieweil der gnadige und barmhert
zige GOtt/ laut ſeiner einmal gethanen Zuſage Buſſe
vor die Sunde will annehmen und wenn wir ihm Chri
ſtum JEſum ſeinen lieben Sohn mit wahren Glaudben
ergriffen zum Burgen do. ſtellen gerne mit uns will zu
frieden ſeyn denn So wahr Er lebet will Er
nicht den Todt des Sunders ſondern daß
Er ſich bekehre und alſs ewig lebe Und wenn
dieſes geſchehen ſo können wir mit Simeon eine rechte
Friedefahrt halten und ſagen: HErr nun leſſeſtu
deinen Diener im Friede fahren. Es wird aber
der Todt von dem alten Simeon genennet und zwar ſehr

appoſitè und fuglich:
Erſtlich Ratione loci relinquenai, Wegen des

Orts den ein frommer Chriſt verlaſſen muß
welches die unruhige Welt iſt da es immer eine Unruhe
nach der ander ein Krieg nach dem andern gibt:

Hie iſt nichts denn ein Jammerthal
Angſt Noht und Trubſal uberall

Des Bleibens iſt ein kleine Zeit
Voller MuhſehligkeitVnd wers bedenckt iſt immer im Streit.

G eij Da

xzech. zʒ.

Cant.
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Chriſtliche

Lud. Viv

Tant.

Da finden ſich
mMude die der Arbeit Menge

Vnd der heiſſe Strahl beſchwert
Die wůnſchen daß des Cages Lange

Werde durch die Nacht verzehrt
Daß ſie nach ſo vielen Laſten

Mogen ſanfft und ſuſfe raſten.
Was ſaget doch Hiob von ſeinen Leben? Der Menſch
von Weibe gebohren ſpricht Er lebet eine kur
zeZeit und iſt voller Vnruhe ja fahret er ferner
fort Muß nicht der rNenſch immer un Strei
te ſeyn und ſeine Tage ſind wie eines Cage
ohners. Ach das elende Leben hat der Gallen viel des

Honigs aber ſehr wenig: Denn geſetzt/ daß etwas liebli-
ches darinnen ſey und uns begegne ſo iſt es doch endwe
der gegenwartig oder vergangen oder zukunfftig. Jſt
s gegenwartige ſo iſt es un beſtandig; ſt es vergangen?

ſo iſt es nicht mehr dar Jft es zutunfftige ſo iſt es noch
ungewiß. Und welches noch das aller beſchwerligſte iſt
Nihil eſt in vità universa, quod non eſt in quovis die,
Es iſt nichts in dem gantzen Leben daß nicht
auch ſey in einem jeden Taue.

Wenn die Moruenroht her leuchtet/
Vnd der Schlaf von uns ich wend

Sorgund Kummer daher itreichet
mMuh find ſich aß allem End
Vnſer Chranen nind das Brod
Daß wir eſſen fruh und ſpat:

Schet
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JSechet nur M. L. den Menſchen gleichſam in einen
Spiegel an ihr werdets befinden daß es nicht anders
ſey als wie ich anitzo erzehlet habe; Ach was Angſt
Muhe und Sorge koſt es doch biß der Menſch nur auf
die Welt gebohren wid? Daheiſt es freylich wie jener
alte Pater ſagt: In ſordibus generamur, in tenebris
fovemur, in doloribus partarimur, Jn Roth und
Vnflaht werden wirgezeuget in Finſternuß
werden wir erhalten uñ in groſſen Schmer
zen werden wir zur Welt gebohren da ligt der
arme Menſch im Mutterleibe ſepultus antequàm natus,
begraben iſt wegen des finſtern Kerckers und Zwanges

unrupig und hat keinen Friede. Ja muß offt ſein Leben
dafeloſt enden ehe denn er das Licht dieſes Jammere.
bens recht anſiehet; Ach des elenden Menſechen-VBildes!
daß der arme Menſch/ ehe denn er noch in die rechte Le
bens-Unruhe kompt in ſeiner Mutter Leibe nicht ruhen
kan? Da findet ſich Unruhe in ſeiner Geburt. Mit was
groſſen Jammer Noht und Geſchrey der arme Menſch
zur Welt gebohren wird/ werden die wiſſen ſo bey ſolchen
traurigen Actibus geweren inſonderheit wenn die Kin/
der ſevnd an die Gebuhrt kommen und keine
Krafft mehr zu gebahren verhanden iſt:
Denn da ſtehet Leben und Todt auf der Spitze/ neben ein
ander daß die Kinder endweder ſchwach und kranck oder
wol gar todt zur Welt kommen; Offt die Mutter die Au
gen zu thun muß wie es der Konigin Annæ in Ungern
Kafers Ferdinandi J. Gemahl ergangen daß als ſie
Anno 1547. das funfftzehende Kind zur Welt gebracht

G iij ſieuitde
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Naſcimur in lachrymis, lachrymis quoq; vita madeſcit,

Chriſtliche
ſie daruber ihr Leben laſſen muſſen dannenhero der Poet

hr dieſen Vers zur Grabſchrifft gemacht
Dam patio, pereo, ſed dum tibi pareo Chriſte,

Dulcia ſunt tandem regna parata mihi..
Vber der Geburt ſterb ich dahin
Weil ich aber dir gehorſam bin

HErr Chriſte ſo iſt mir bereit
Nach dieſen Leben wahre Freud.

Ja es geſchicht offtmals daß deydes Mutter und
Kind in einen elenden TraurSpectacel mit und neben
inander aufgehen und alſo der Menſih in Menſchen

begraben liegen und bleiben muß; Ach des elenden
Meniſchen-Bildes daß der arme Menſch auch mit Liebe
u ſeines Lebens Elend nicht gelangen kan ſondernn aus
em Elend des Mutterlichen Lribes mit groſſen Leide in
as hochſte Lebens-Elende ſich dringen und zwingen

muß?Laſt uns doch ſeine erſte Stimme beſehen; Was iſt

och dieſelbe anders als Zehren und Weinen? KActo
gilas Ognmvigiſo, iſt bey ihm das proprium in quai
o modo, und heiſt wol wie der Poët ſaget:

Et vitam rurſus linquimus in lachrymis,
 Mit Weinen faht das Lebenan/

Mit Weinen es auch fort thut uahn/

Und das zwar billich M. C. wie es Bernhardus dabor
alt alldieweil wir in das ThranenThal eingangen

ſeyn
ul



Leich/Predigt.
ſeyn darinnen der Boßheit viel der Weißheit wenig
da alles laſterhafftig alles ſchlipferig alles mit Finſter
nuß bedecket alles mit Stricken der Sunden beleget/
da die Seelen in Gefahr ſtehen da die Gemuter beleidi
get werden/ da nichts iſt denn Eitelkeit und Bekummer—
nüß des Geiſtes und des Gemühtes. Das mag ja ein
Elende ja eine Unruhe ſeyn dergieichen keinen unver—
nunfftigen Thiere auf der gantzen Welt begegnet. Ein
Vogelein wenn es aus der Schale kompt fahet bald an
zu ſingen und quinckeliren und macht ſich damit frolich.
Ein Kalb ſpringet und macht ſich luſtig mit ſeiner Mut—
ter Milch und Euter. Der Menſch aber das arme
Traur-Vild der liegt in ſeiner Wiegen und kan nichts
als Weinen biß an den 40. Tag da er die erſten Lach
Zeichen pflegt von ſich zu geben. Jſt das nicht ein groß
Elende daß es der armt geborne Menſch nicht ſo gut als
ein Vogel und Kalb haben kan.

Mehren ſich nun bey den Menſchen die Jahre ſo
mehret ſich auch bey ihm die Unruhe. Kompt er in den
Eheſtand ſo kompt er zugleich in den Weheſtand da
nichts denn Jammer und Elend da ein Creutz eine Mu
he eine Schwermut eine Unluſt eine Sorge ein Unge
mach ein Hertzeleid den andern die Hand beut. Und daß
in allen Standen bey Hohen und Niedrigen bey Rei
chen und Armen bey Gelahrten und Ungelahrten bey
Frommen und Gottloſen; Ja je frommer je betrub
ter und elender; je hoher je gefahrlicher und beſchwer
licher. Mit einem Wort/wie ihrer aller Stime iſt Wei
nen ſo iſt ihr gantzes Leben nicht denn ein Weinen Ieben

wnnn en aunnen,

ein
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Chriſtliche
ein Thranen-Leben. Weinen iſt unfer Diſcant-Stim
me Alt. Tenor, und Baſs-Stimme.

Zu beweiſen dieſes mit vielen Erempeln halt ich ſey
gar unvonnohten ein jeglicher gehe nur in ſich ſelbſten
ſchlage ſeinen LebensCalender auf dencke ihin nach
wie es ihm die Zeit ſeines Lebens von Muttter Leibe her
ergangen ſo wird er Exempel gnug finden und mit der
Kirchen Gottes bekennen muſſen und ſagen:

IJch hab hie wenig guter Tagknein taglich Brodt iſt Muův und Klag:
Und mit Jacob: Wenig und bore iſt die Zeit mei
nes Lebens. Sehett M.. So gar ein elend
jammerlich Ding iſt es umb alier Menſthen
Leben von Mutter Leibe an/ biß ſie wieder
in die Erde verſcharret werden. So gar

cher leben. Ach der armen elenden Creaturen des
elenden Menſchen daß ſein köſtlichſte in dieſem Leben
nur Muhe/ Arbeit und llnruhe ſoll geweſen ſeyn. Solte
denn unſer Todt und Abſterben wol nicht billig eine Frie

und ElendsHutten erloſet werden?
Freylich iſt es eine Friedefahrt/ Ratione loei

occupandi, Wenn wir vetrachten den Grt/den
wir einnehmen ſollen. Das iſt naun die himmliſche
Friedensburg da die Seelen der Gerechten
im Friedeſeyn in der Hand GOttes da ne
keine Quaal anruhret ſondern vielmehr

muß der Menſch immer im Streit ſeyn und
ſeine Tage ſind wie eines Tagelohners. So
gar nichts ſind alle  Nenſchen die doch ſo ſi

defahrt ſeyn und heiſſen wenn wir aus dirſer unrunigen
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getroſtet werden und von alier ihrer Ar
beit ruhen.

Jn Ruhe und Frirde ſind ſie auch dem Leibe nach denn
die ligen in der Eiden als in ihren Schlaff-Kammer
ein mit verſchloſſenen Thuren und ruhen darinn
ein klein Augenblick biß der Zorn voruber ge
he Sie ügen unter der Erden und ſchlatfen
Schlaffen gantz mit Frieden denn der HErr
hilfft ihnen daß ſie ſicher wohnen.

Hie in dieſen Welt wie ſchon hehoret da heiſt es recht:

Auswendig Streit inwendig Furcht und
munen offt fromme Chriſien inſonderheit ſchreyen:

Jch lieg im Streit/und widerureb
Hilf/ O Err Chriſt den Schwachen

An deiner Gnad allein ich kleb/
Du kanſt mich ſtarcker machen.

Da haben ſie zu ſtreiten mit und in ſich mit ihrem ei
genen Fleiſch und Blut boſen Luſten und Begierden ha
ben zu ſtreiten auſſer ihnen mit Gott mit der Welt mi
Teufel und mit Menſchen und das unterſchieden. Denn
ſit haben zu ſtreiten uber ihnen mit Aufechtunge und
Verantwortunge ihrer Sunden gegen Gott. Haben zu
ſtreiten unter ſich mit Schrecken und Angſt des Todes
der Hollen und ewiger Verdamnuß. Sie haben zu ſtrei
ten von vornen her mit der boſen ſchnoden Welt zu
Rechten her mit dem leidigen Teufel zur Lincken her
nit den gott loſen boſen Menſchen von hinten her mi
Hunger Armuht Bloſſe Schmach Schande/ guten
Geruchte/ und boſen Geruchte Schwachheit Kranck
heit Betrubnuß Drangſahl Angſt Quaal un

 ô

H Schmertzen
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Eſa.za. c.

Joh.iö.e.
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Schmertzen welche ihnen alleſampt mit ihren Mord—
Pfeilen gleich zu der Hertz-Scheiben zielen daß hie wol
mit groſſer Verwunderung jemand ruffen mochte mit
den frommen Bernhardo: O frommer Chriſt du
elender unruhiger Menſch wie iſt es doch
immer müglich daß du in dieſen Streit be
ſtehen und in die Lange ſolche Vnruhe ertra
gen und erduiden kanſt: O vua plenãä dolore
præteritorum, labore præſentium, timore futurorum
OLeben du elendes betrubtes Leben/der du
voll biſt der Schmertzen ſo vergangen ſind
vollrmuhe und Arbeit ſo gegenwartig ſeynd
voll der gurcht und Angſt ſo zukunfftig ſeyn.

Durrh den zeitlichen Todt aber/ da kommen die Ge

rechten zum rriede zu den auſern des Frie
des ſitzen in Wohnungen und in ſtoltzer Ru
he; Darumb wer wolte doch nicht in deſſen Betrach
tunge zum Tode frolich ſeyn mit freudigem Hertzen der
Welt gute Nacht ſagen und ſie aus ſeinem Hertzen fah
ren laſſen? Weil Chriſtus ausdrucklich ſaget daß wir
in der Welt Angſt haben in Jhm aber und bey Jhm
da werde der rechte Friede ſeyn.

Wenn ein Menſch in dieſer Welt nur mit ſeinen
Nechſten in Unfrird lebet ſo iſt ihm ja Angſt und bange
ja er wunſchet ihm wo er andenſt ein rechter Chriſtiſt
nicht mehr/ als Ruhe und Friede ſucht auch den Frieden
und jaget ihmnach. Ey warumb wolten wir denn weil
ſo lange wir in dieſem Leben ſeyn wir mit den Teufel/
der Welt und deren Gliedmaſſen zu Felde ligen muſſen
uns den ewigen Frieden nicht wünſchen ihne ſuchen und

nachja
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nachjagen? Wie zehlet doch ein Tagelohner ſo fleiſſtg
alle Stunden ja wie freuet er ſich doch wenn der geyen
abend herbey kompt daß er von ſeiner Arbeit ſoll ruhen
und auffhoren? Wie freuet ſich doch ein SchiſnMann
weunn er zum ſichern Port kommen? Wie freuet ſich
doch ein WandersMann wenn er zur Heibeige kom
men? Wie freuet ſich doch ein Haupt-Mann wenn er
den Sieg erhalten und erlanget hat Was thut ein Kauf
Mann? Er rechnet Tag und ddacht ſeinen Gewinſt und
Verluſt aus: Was thut ein ſehwanger Weib? Traun
ſie gedencket allezeit wenn der Gebuhrts- Monat und
Stundlein herbey kommen werde. Ach folget M..
folget dieſem fleiſſig nach und dencket ſtets an eineneyer
Abend damit ihr nicht ubels thun und die Sehligkeit
berſchertzen möget dencket doch an die ſchone Friedens
Vurg an das edle Friede-Land dahin ihr kommen wer
det und laſſet doch deſſen Betrachtung ein hertzliches
Verlangen bey euch erwecken daß ihr auch mit dem al
ten Simcton das Nunc dimittis intoniret aus dem
CreutzKarten mit Paulo ausgeſpannet und bey Chriſto
zu ſeyn begehret mit Bileam wunſchet und ſeufftzet?
rmeine Seele muſſe ſterben des Todes der khil.i.c
Gerechten und mein Ende muſſe ſeyn wie
derer Ende. Alſo macht es jener Chriſtliche Poet
da er auf ſeinen Sterbe-Vettlein lag und es ſich mit den
Abdrucken ein wenig verzog da ſprach er:
Was ſaumſtu dich geh aus von dieſer Leibes

Hohle
Die dir beſchwerlich iſt du O du liebe

Seele

Hiij Ach
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Ach/gehe willig hin zu Gott/ins Himmel
ct/ret)Da du wirſt ſeyn bey Jhm denchimmels

Furſten gleich.Du trages Fleiſch du Laſt der Seelen bleib

Eauf rdenLeg ab die Schuld du muſt der Wůrmer
Speiſe werden.

Dein/ O Err JEſu Chriſt dein bin ich
dir alleinLebe und ſterbe ich dein ſoll und will ich

ſ eyn.
Nehmet dieſes hoch-betrubte Trauer-Hertzen neh

net dieſes zu einem krafftigen und hertz- erquickenden

Troſt bey den fruhzeitigen doch fehligen Hintritt un
rs in GOtt ruhenden Junckern und dencket
och daß Er in Friede ſey. Sein Todt war ja nichts
nders als eine rechte Friedefahrt weil Er ſich zuvor

nit ſeinen lieben Gott durch wahre Buſſe und wurdiger
Nieſſung des heiligen und hochwurdigen Abendmals
on Grund aus verſohnet Warumb wollt ihr euch denn
ber die Maaß uber ſeiten ſehligen Abſchied betruben
eil Er anitzo ſanffte ruhet?

Sein Jammer Trubſahl und Elend/
Jſt nunmehr kom̃en zu einem ſehligen End/
Er hat getragen Chriſti Joch
Jſt geſtorben und lebet noch.
Er hat nun uberwunden

Creutz Leiden Angſt und Lioht

Durch
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Durch Chriſti heiligefůnff Wunden

Jſt Er verſohnt mit GOtt.Sein Leib ligt in der Erden Schoß
Da ruht Er aller Sorgen loß

Inder geheiligt ſtillen cholen.
Biß ihn der groſſe Seelen/ Hirt
Hoch aus den Wolcken ruffen wird.
Sein Seele lebt ewig in GOtt/
Der ſie allhie aus lauter Gnad
Von aller Sund und Miſſethat
Durch ſeinen Sohn erloſet hat.

O wol nun ewig wol iſt ſeiner frommen
SeelenDie GOtt verſetzet hat aus ihres Kerckers
HolenIJn ſeine raimmelStett.

Sein Ohren konnen horen
Sein Augen ſehen an

Was keine vunge lehren
Kein Hertz ermeſſen kan.

Darunib laſt euch das nicht mißfallen was GHOtt dem
Allerhochſten vor dieſes mahl gefallen.

Denn /ob es wol offt ſcheinet
Als ware/was er thut

Mit uns nicht gut gemeinet
So iſt es dennoch gut

Woasiſt dochhie fur greude
Die nicht zugleich dabey

lnit Litelkeit mit Leide
Mit rnuh vermiſchet ſey.

61
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S Chriſtlichevnnt e nn Solte uns GOtt unſere Ohren erofnen daß wir ſei
nen Wunſeh voren moöchten was wůrde es doch anders

ſeyn? AlsKompt zu mir kompt ihr Lieben
Jch gehe nun vorbin.

2.5

Ich ſchwing mich in die Freude
Hau uute Nacht Oelt.

Zum xwunfrren Wird auch zür lehligen Sterbe
1

unge: Undebtu darauf trotzet der alte Simeon da er
Kunſt erfodert Kine glaubige 3Eſus Anſchau

dem Tode ſoll unter Augen gehen Meine Augen
ſpricht er haben deinen cheyland geſehen Das

iſt die Urſache will er ſagen daß ich mich vor dem Tode
imgeringſten nicht furchte weil nieine Augeu den  Hey
land GOttes der den Todt ſeinen Stachel genommen
und ihn verſchlungen geſehen habe. Und das iſt auch eine

unter den vornehmſten Stucken die ein ſteibender Chrif
wenn er in Friede heimfahren will haben muß: Chri
ſtum JEſum muß er anſehen; Es wird aber in Gottli—
cher heiliger Schrifft dreyerley Anfchauen des .HErrn
gedacht.Erſtlich haben Chriſtum etliche geſehen nur allein

mit leiblichen Augen wie lPilatus, Caiphas, Judas und
Herodes, die Schrifftgelehrten und Phariſeer.

Zum Andern haben etliche Chriſtum nur mit geiſt
lichen Augen als im Glauben geſehen wie die Hriligen

im
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im Alten Teſtament und wir nunmehr nachdem Er gen
Hiſmel gefahren und nicht mehr leiblich auf Erden iſt.

Endlich haben etliche den Erin JEſum nicht allein
mit leiblichen ſſondern auch zugleich mit geiſtlichen Glau
bensAugen geſehen; Und ein ſolcher Anſchauer JEſus
iſt auch der alte Simeon geweſen darumb kan Erſich
auch einer heilſamen Friedefahit und frirdſahmen
Heimfahrt getroöſten dieweil er ſeinen Heyland geſehen
hatte/ und iſt gewiß daß er Jhn auch dermaleins in voll
kommener Gloi und Herrligkeit ſehen werde.

Wollen wir nun M.L. eine ſolche Friedefahrt hal
ten ſo muſſen wir auch den HErrn JEſum anſchauen
nicht zwar mit leiblichen Augen wiemol ſich ein gottſeh
liges Heitz ſolches mit Auguſtino wol offtmals pfleget
zu wunſchen? Sondertz es  iſt gnug wenn es geſchicht
mit geiſtlichen Augen daß wir Jhm aus ſeinem Wort/
beydes nach ſeinerPerſon wie auchnach ſeinem Ampte
recht lernen erkennen und glauben daß Er ſey wahrer
GOtt und Menſch in einer Perſon und daß der gantze
Chriſtus ja daß Gott ſelber in Chriſio unſer iſt;: Daß
wir glauben Er ſey nachſeinem Amptt unſer Konig un
ſer Hoher-Prieſter unter Erloſer und Sehzligmacher
Der coErr unſer Gerechtigkeit der uns vor
GOtt gemacht zur Weißheit/ zur Gerechtig
keit zur Heiligung und zur Erloſung. Se
het M. L. Wenn wir ſo Chriſtum JEſum allhie im
Glauben anſchauen ſo konnen wir eine ſehlige Friede
fahrt halten und wird deñ auf ſolch Glaubens-Schauen
das ſehlige vollkommene Anſchauen in der ewigen Freud
und Sehligkeit erfolgen.

Was

ver. 23. C.



Chriſtliche
Was das nun fur eine Freude und Sehligkeit ſeyn

werde das iſt mit Gedancken nicht zu erreichen vielwe
niger mit Worten auszuſprechen. Wie ſoll ich predigen
ſpricht ein alter Kirchen-Vater: Quod fide non ca.
pitur, ſpe non attingitur, charitate non apprehenditur,
deſideria vota transgreditur, acquiri quidem po
eſt, ſed æſtimari non poteſt. Wie ſoll ich reden von de

nen Dingin welche mit den Glauben nicht gnugſam er
riffen mit der Hoffnung nicht gnugſam erwunſchet und

mit der Licbe nicht gnugſam kan begehret werden wel
hes alles Bitten und Beten weit weit ubertreffen thut

Joh.io.

Cant.j.

und dannenhero zwar erlanget aber durchaus nicht kan
geſchatzet werden. Denn es wird nicht ein Anſchauen
ſeyn wie etwa ein Menſch den andern allhit anſchauet
ſondern eben hiedurch wird uns zugleich alles Gut das
uns Chriſtus JEſus erworben hat mitgetheilet werden
daß wir an Jhm haben und finden ſollen das Leben
und volle Genuge immer und ewiglich.

Es ſchreibet Nicephorus bon dem hErm JEſu daß
Er ſo ſchoön ſey geweſen daß man ſich ſeiner nicht habe
ſatt ſehen wie er denn in reiner Kirchen· Hiſtorie ſeine
euſerliche Men ſchliche Geſtalt weitleufftig beichrieben.

KWir M.. nehmen das Gewiſſeſte bor das Unge—
wiſſeſte nemblich die Beſchreibung des heiligen Gei—
ſtes der erſtlich ins gemein ſaget: Du biſt der Schon
ſte unter den Menſchen-Kindern und inſonderheit
Jhm nach allen ſeinen Gliedern abbildet: Mein
ereund iſt weiß und roht außerkohren unter
hiel Tauſend. Sein Haupt iſt das feinſte Gold. Sei
ne Locken ſind krauß ſeine Augen ſind wie Tauben

Augen
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Veich/Predigt. 65Augen ſeine Backen ſind wie die wachſende Wurtze
Gartlein der Apothecker Seine Lippen ſind wie Roſen
die mit flicſſenden WMyrrhen trieffen. Seine Hande ſind
wie guldene Ringe voll Turckiſen Sein Ltib iſt wie ein
rein Elfenbein mit Saphiren geſchmuckt ſeine Beine
ſind wie MarmelSeulen gegrundet auf guldnen Fuſ
ſen Srine Geſtalt iſt wie Libanon Seine Kehle iſt ſuſſe
und gantz lieblich ein ſolcher iſt meiin Freund. Schet
ſolch Anſchauen mag ja eifreuen? Wer iſt doch unter
uns der ſich nicht erfreuet wenn er ſeinen Heyland all
hie im Glauben beſchauet und betrachtet? Ach wie
viel groſſere F. rude wird in uns entſtehen wenn wir Jhn
ſelbſt in ſeinerPerſon Majeſtat und Geſtalt ſehen werden

Auguſtinus ſchreibet von ſeiner Mutter Monica
daß als er aus Italia in Africam reiſen wollen da habe er
ihr zuvor eine Predigt vom ewigen Leben gethan und an
gezeiget wie ſie Chriſtum ihren Heyland in unendli
cher Herrligkeit ſehen werde: Dieſes ging ihr ſo tief zu
Hertzen daß ſie auch uberlaut hat anfangen zu ſchreyen:
Quid hic fäcio, Was mag ich doch langer in dieſei Welts
Flugel her Flugel her daß ich hinauf füche zu meinem
Heylande.

Wer iſt doch tinter uns ſo hartes Hertzens der wenn
er horet wie er auch nach ſetinem Tode werde zu ſrinen
JEſum kommen und denſelben ſehen nicht auch mit
mir ſagt? Quid facio hie? Was machen wir doch lan
ger allhie auf dieſer Erden? Ach Flugel her Flugel her
daß wir. bald zu unſern liebſten. Heylande kommen Da
werden wir mit freuden denheyland ſchauen

J an ut
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Das mich rufft aus dieſen Ort

Chriſtliche
an der durch ſein Blut und Leiden den Him
mel auf gethan.

Da wird für Augen klar
GOtt Vaten ſampt dem Sohne
Daznu die dritt Perſohne

Vns werden offenbahr.
Flugel her/ Flugel her Erolemus, Evolemu,, laſi

uns gen Himmelfliehetn.
Thoricht iſt der ſich hie ſäumt

Lber alle Sterne
Steht mein Hauß nur aufgeraumt

Chriſtus winckt von ferne
Ach ich werde frey und loß

Von der Laſt der Erden/
In den ſuſſen greuden/ Schoß

Bald verſetzet werden.
Sonne/ was verzeugſtuviel

Fleuch mit deinen Wagen
LEitt ihr Stunden bringt mein Ziel

it euch het getragen/

Der nur ſturmt und netzet/
Vnd mich an den immels Port

Sehliglich auffſetzet.
Kom/O Todt/ du SchlaffesBruder

Kom/ und fuhre mich nur fort
Loſe auf mein SchiffleinsRuder

Bringe mich zum ſichern Port/
Andre mogen dich nun ſchauen
Du kanſt mich vielmehu erfreuen/

Denn
J
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Denn durch dich komm ich hinein
Zu den lieben JEſulein.

Evolemus, Evolemus, Laſt uns gen Himmel fliehen
aſt uns unſern ſehligen Junckern nachſolgen. Deũn
veil Er ſeinen liebſten JEfum allhie mit ſeinen Glau—

bensAugen angeſenen Jhn vor ſeinen hochſten Schatz
und Heitzens-Troſt gehalten all ſein Vertrauen auf
Jhagrſetzet wer will dinn laugnen daß was er hie im
Glauben gehabt anitzo dort im Schaucn nicht beſitze?
Er hat nun ſeinen Heyland geſehen und ſeine
Seele iſt geneſen Er iſt nun bey Jhm und
wird auch bey Jhm ſeyn allezeit. Dieſer unſer
Heyland wird auch uns zu ſeiner Zeit heim holen aus der
Steibligkeit zu ſeinen Himmel-Scharen.

Erllaß ams nur/
Die Glaubens /Spur

In jenes Lebenfahren.
Endlich und zum Sechſten gehoret auch zur ſehli—

gen Sterbe-Kunſt ine bereitwillige Foigung:
Und dieſelbe.zeiget uns der alte Simeon mit dem Wort
lein Nun in dem erden Todt nicht zu ruck weiſet ſon
dern gern mit fort will: Ach will er ſagen mein lieber
Gott du weiſt es daß mir in meinem Berufviel Elendes
und Jammers iſt zu Handen geſtoſſen der Todt were mir
offt ein lieber Gaſt geweſen; Doch aber habe ich dieſes
alles gerne und mit Gedult ertragen und warten wollen
bißdu mich ſelber. ausſpannen und davon erloſen wur—
deſt. Liun aber da du mich hinfahren laſſeſt will ich
deinem Willen gerne folgen. Und ſo ſoll es auch ſeyn
W. Allezeit ſoll es heiſſen: Alles nach GOttes

Jij Willen/
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ös ChriſtlichewWiillen Wie mem GOtt will ſo iſt mein Ziel
Wie es Gott gefollt ſo gefallt mirs auch:
Was mein Gott will das geſcheh allzeit

Sein Will der iſt der beſte;
Zu helfen denn Er iſt bereit

Die an Jhm glauben feſte;
Sollich allhie noch langer lebn

Nicht widerſtrebn
Seim Willen thuich mich ergebn.
Wenn mein GOtt will ſo will ich mit

rhinfahrn in FriedSterbñ iſt mein Gwin und ſchad mir nicht.
Und dazu ſoll uns uber das noch bewegen die gemeine

Sterbligkeit aller Menſchen deñ wir muſſen jealle
ſterben ſagt das kluge Weib von Thekon, und ge—
hen davbin wie das Waſſer dahin fleuſt und
in die Erde verſchleuſt Darumb ſpricht der weiſe

c.4t. HaußLehrer Syrach; gůrchte den Todt nicht/
ſondern gedencke daß es vom HErrn alſo
geordnet iſt über alles Fleiſch beydes die vor
dir geweſen ſind und auch nach dir kommen
werden/Und in Betrachtung deſſen daß es der fromme
Gott und Vater im Himmel ſelbſt alſo geordnet hat/ſind
auch die lieben Heiligen jederzeit willig dazu geweſen
und ſich im geringſten nicht darwider geſtrebet wie ſo
wol Simcon als Paulus mit ihren Erempeln bezeugen
Denn da dieſem bon demPropheten Agabo, ſein zukunf—
tiges Creutz und Todt angedeutet wurde da entſatzte er
ſich nicht einmal davor ſondern ſprach: Jch bin be
reit mich nicht allein binden zu laſſen ſon
dern auch zu ſterben umb des Liamens willen

des

Au n



LeichPredigt. oodes „Errn JEſu. Nun einen ſolchen Muht ſol
en wir auch haben wenn der Todt bey uns anklopft und

gedeucken daß es vom HErrn alſo geordnet der hat uns
ine Zeit geſetzt das konnen wir nicht ubergehen: Zu

dem ſo hat uns wie auch die Heyden erkand die Natur
nicht mehr als eine Herberge erlaubet darin wir nicht
ſtets bleiben können wir ſind allhie nur Pillgrimm
wie alle unſere Vater. Jm Himmel aber da iſt das
rechte Vaterland daran JEſus ſein Blut gewand
Und wenn wir dahin kommen ſo kommen wir zu unſein
ieben Vater deſſen liebreiches Hertz uns ja genugſam

bekant iſt ja der die Liebe ſelber iſt. Welch eine Freude 1. Jon.
war doch in dem Hauſe des alten Tobiæ, da der Sohn
von der gefaprlichen Reiſe wieder geſund und friſch zü
Hauſe kam zu ſeinen lieben Eltern: Sie danckten und
lobten GOtt etliche Tage lang. Ach wie vielmehr wird
doch im Himmel Freude ſeyn bey GOtt unſern lieben
Vater der uns erſchaffen bey JEſu Chriſto unſern ge
treuen Bruder/der uns erloſet bey Gott den wehrten hei
ligen Geiſte der unsgeheiliget hat wenn wir nacch gluck—

lich uberſtandenen Kampf mit groſſen Triumpf und
herrlichen Comitat der lieben heiligen Engel werden zu
Jhm hinauf in den Himmel kommen? Da wird ein
Venite benedicti uber das andere erſchallen Jommet

her ihr Geſegneten meines Vaters ererbet
das Reich das euch bereitet iſt von anbegin
der Welt.Jſt doch Freude bey den Engeln Gottes ja ben der
gantzen heiligen und hoch-gebenedeyten Dreyrinigkeit/
wenn ein armer Sunder allhie wahre Buſſe thut unan

J üij geſehen
ut



70 Chriſtliche
geſehen der bußfertige Menſch wicder in Sunde ſalien
kan. Ach! was ſolte denn nicht Freude ſeyn wenn der
bußfertige Sunder gar hinauf in den Himmel zu den
Heiligen kömmet? Und von dem ſie gewiß wiſſen und ver
ſichert ſeyn daß er itzt heilig und in Ewigkeit in Sunde
nicht mehr ſoll geſturtzet wenden? Denn die glaubige
Seele als des Himmliſchen Konigs Tochte. iſt als
denn gantz herrlich inwendig iſt ſie mit guldenen Stucke
bekleidet man fuhret ſie in geſtickten Kleidern zum Koni

ge man fuhret ſie mit Freud und Wonne und gehen in
des Koniges Pallaſt; Was wird da anders als ein Danck
Pſalm ein LobGeſanglein nach dem andern von den
lieben heiligen Engeln gekoret werden; Dancket dem
HErrn denn Er iſt ſehr freundlich und ſeine
Gute waret ewiglich ereuet euch ibr him
mel und die darmnen wohnen Nun bringen
wir aus dem kleinen Hauflein der Außerwehlten aber
mal eine glaubige Seele gen Himmel die gltichſam als
ein Brand aus dem Feuer ein Schaf aus den Rachen
des Wolfes iſt geriſſen worden Drumb freuet euch
ihr Himmel und die drinnen wohnen.

Sehet M. A. ſolche Betrachtung mag ja ein glaubi
ges Hertz zum ſtenben willig machen? Wie es denn auch
das Exempel unſers ſehlig in GOtt ruhenden
Junckern bezeuget: Denn ob ihm zwar als ein groſſer
ſehwerer Stein auf ſeinen ſchon zuvor abgematteten
Hertzen die Sorge vor ſeinen hertz- allerliebſten Ehe—
Schatz und liebſte Kinder lag wenn Er dieſelben mit

weinenden Augen und klaglichen Geberden vor ſich ſa—
he und daß Er ſolche in der grundloſen Welt die mit

hinter—
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hinterbliebenen Wittwen und derlaſſenen Waiſen ein

 qe

ſeltzames procedere ſpielet/ hinter ſich zu ruck laſſfen mu
ſte ben ſich gedachte: So troſtete Er ſich dennoch bald
wieder daß der getreue GOtt der die Raben und ſonſt
verlaſſene Vogel des Himmels die weder ſaen noch ernd
ten taglich und zwar mit Wolgefallen ſattigte auch die
lieben Seinigen ernehren verſorgen und vor der boſen
Welt beſchützen werde; Sprach mit der KirchenGottes:

Obich gleich hinterlaſſe Cant.Betrubte Kinderlein
Der Noht mich ubr die maſſe

Jammert im Hertzen mein:
Wiill ich doch gerne ſterben

Vnd trauen meinen Gott
Er wird ſie wol verſorgen

Retten aus aller Noht.
Nun ich will euch dem befehlen

Der ſich euren Vater nennt
Der die Thranen pflegt zu zehlen

Dem ſein ertʒ vor Liebe orennt
Der wird euch in eutem Leid

Troſten und zu ſeiner Zeit
Anden Ort daich bin fuhren

Vnd mit bochſter Klarheit zieren.
Da wird uns der Todt nicht ſcheiden/

Der uns itzo ſcheiden ſollODotttſelbſt wird uns alsdenn weiden
Vnd geſampt vergnugen wol.

Euwig Ewig werden wir/
Die wir uzo wohnen hier

Nuit/
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Chriſtliche

Sehlige Freud und Wonne

So fahr ich hin mit Freuden

lniteinander jubiliren
Vnd ein ewig Lebenfuhren;
Ich hab mich GOtt ergeben

Dem liebſten Vater mein
Hie iſt kein immer Leben

Es muß geſchieden ſeyn
Der Todt bringt mir kein Schaden

Er iſt nur mem Gewinn
Jn Gottes Fried und Gnaden

rahr ich mit Freud dahin.
Men Wegseht uzt voruber

OWent was acht ich dein
Der Himmeliſt mir lieber

Da muß ich trachten ein.
Nich nicht zu ſehr beladen

Weil ich wegfertig bin
Jn Gottes Fried und Gnadet

Fahr ich muit Freud dahin.

Hat mir der HErr bereit
Da Chriſtus iſt die Sonne

Leben und Sehligkeit.
Was kan mir doch nun ſchaden

Weilich bey Chriſto bin:
Jn Gottes Fried und Gnaden

Fahr ich mit Freud dahin.

Aus dieſem Jammertbal
Aus Noht Gefahr und Leiden

Jns Himmels Freuden Saal

Da
ĩ



LeichPredigt.
Da wir und alle Frommen

Dun:ch Gottes WunderMacht
Zuſammen werden kommen

nn 5 gennae teud en
Aus dieſem Jammerthal

Aus Augſt Gerahr und Leiden
Ins Himmels FreudenSaal

Da wir und alle Frommen
Durch Chriſti CTodes/Macht

Zuſammen werden konmmen
Jn deß zu guter Nacht.

Das laſſet nur M.L. einen ſehligen Abſchied ſeyn;
Nun deuen troſtet euch ihr hoch-bekummerte Hertzen
Hoch Adeliche betrubtẽ Frau Wittwe und
traurige Wuiſen gedencket und bedencket doch in
was fur einen gewunſcheten hochſehligen Stande Euer
geweſener hertz-liebſter Ehe- Herr und Vater anitzo ſey
darumb wo ihr Jhn anders liebet ſo werdet ihr Jhm ſei
ne Ruhe nicht mißgonnen; Unterdeſſen will GOtt im
Himmel Mannes und Vaters Stelle vertreten und ver—
walten denſelben habt vor Augen und befehlet Jhm eure
Sache/ Er wird eüch reichlich verſorgen ja Er wind es
alſo machen daß Jhr in der That ſpuren werdet Er ſey
Euer Vater und Schutz-Herr; Nun derſelbe woll—
fromme GOtt wolle Euch ſegnen ſehutzen troſten er
halten und verſorgen.

Letzlich ſey auch unſer ſehlig in GOtt ru
hender Juncker von mu: und allen Anweſen
dengeſegnet: Der c Err JEſus ſegne ſeinen

K Aus/
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Kegt Ann tapferer vernunfftiger Leute lob

D
del nur bloß ihren einigen Perſonen zu gute ka
me/ und dann endlich (die glorwurdige Gedacht
nuß ihrer Meriten) durch den Todt in den Etaub
geleget und mit dem Grab mit ewiger Vergeſ
ſenheit muſſe beſchloſſen werden; Ja es auch
wider die Gebote des Hochſten lieff/ ſolche/gegen
GOtt dem Nechſten/ und das Vaterland wol
verdiente Leute in-und nach ihrem Todt zu
Ehren ſo muſte man jetzo billich ſtille ſtehen mit
beſchloſſenen Munde thrauenden Augen ja/
ſeufftzenden Hertzen gegenwertigen allhier vor
Augen ſtehenden ſehligen Corper ſehnlich nach—

ſehen und Jhm alſo ſchlechter Dings dem
Schoßdder gutigen Erden anbefehlen Wann
dann aber ſolcher redlicher auffrichtiger Ge—
muhter herrlicher Vorgang/ und Anweiſung
zur Tugend den Hinterbliebenen zur Nach—
richt dienet G;OTT und die Natur ſelbſten ei
ne Beluſtigung traget uns (durch ſolche wolar

ν ν‘



Lebens/Lauff.
ſchickte Werckzeuge) den rechten gebahnten
Weg zu Erlangung des unverfalſchten wolge—
grundeten Adels zu zeigen dem der Konigliche
Prophet Davmebenfals mit zuſtum̃et daß des
Gerechten nimmermehr ſoll vergeſſen werden/
und das Gzedachtnuß der Gerechten im Segen
bleibet wie Salomonſagt ja/ uber dieſes die
leutſehligen Augen der allhier anweſenden vor
nehmen Freundſchafft ſo dann auch das wol

genetgte Auffmercken der ubrigen Volckrei—
chen Verſamlung uns nicht anders als ein be
gierliches Verlangen weiſet denn ein Gang
Mittel Ende und Abdruck (der kurtz gefuhr
ten Pillgrimſchafft) dieſes unſers hochbetraur
lichen ſehligen Freundes zu vernehmen Ey/ ſo
laſt uns dann mit dem weiſen MNann Syrach
auf eine gar kurtze Zeit dit beruhmten Leute
loben. Und iſt demnach zu wiſſen daß gegen
wartiger durch des Todes Gewalt (als der
Sunden Sold) entwaffnete Der weyland
HochEdelgebohrne Geſtrenge Veſtund
Mannhaffte Fohan Auguſtus von der
Aſſeburg auf Amfurt und Egenſtedt Erb
geſeſſen in dem Jahr Chriſti )c)). den jjten
Auguſti, Nachmittages umb 5. Uhr gebohren.

Sein



Lebens/Lauff.
Sein ſehliger Herr Vater iſt geweſen der

nunmehr auch weyland HochEdle Geſtrenge
und Veſte Chriſtopp Johanvonderdiſ
ſeburg/ uf Amfurt und Egenſtedt Erbgeſeſ—
ſen: Seine Frau Mutter die HochEdelge
bohrne Viel-Ehr- und Tugendſahme Frau
Frau Eliſabeth von Neünchhauſen.

Sein GroßHerrVater von Vaterlicher
Seiten Aſche von der Aſſeburg auf
Ampfurt und Egenſtedt: Seine GroßNdut
ter Vatterlicher Linie Frau Anna/gebohr—
ne von Steinberg.

Der GroßVater von der Mutter wegen
Statius von Runchhauſen/auf Bob—
ren Lietzte und Dorenbuirg Erbgeſeſſen Troſt
Grohne: Die GroßNPdutter von der Mut
ter wegen Frau Anna gebohrne von

Der Elter-Vater von Vater Johan
von der Aſſſeburg/ auf Beßkendorff Nein
dorff und Falckenſtein Romiſcher Kayſerlicher
Maijeſtat beſtalter Obriſter zu Roß.

K uüj Die
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Die Elter-Beutter von Vater Frau
Clara/gebohrne von Kammen.

Der Elterater von der Mutter Hill
mar von Munchhauſen/ Koniglicher
Majeſtat in Spannien Franckreith und Den
nemarck beſtalter Obriſter.

Die Elter-Mutter von der Mutter
Lucia von Rehden.

Der anderlter-Vater/Vaterlicher Linie
1

LChriſtoff von Steinberg.
Die ander ElterHutter Vaterlicher Li

ne Frau Jlſa/gebohrne Freytagin.
Der ander Elter-Vater Mutterlicher Li—

nie Wolff Ernſt von Lattorff.
Die anderElter-Mutter/ WutterlicherLi—

nie/Frau Engel/gebohrne von Munch—
hauſen.

Und ob wol dieſe Geburt und StammLi—
nien (kurtzerzehlten HochAdelichen verbunde
wn Hauſer) ohne ſonderbahre Muhe auffs
veitlaufftigſte konten ausund angefuhret
verden ſo will man ſich doch theils zu gewin—

nung der Zeit/theils/ weil deren Adel durch Tu—

gend



Lebens-Lauff.
jend und Tapfrigkeit ſchon vor undencklichen
Jahren behauptet. Auch zu allen uberfluß/
urch das rechtſchaffene Adeliche Verhalten
inſeres ſehligen Verſiorbenen zur Genuge er
vieſen worden mit dieſen Wenigen conten iren
und kurtzlich vermelden daß ſo bald der grund
zutige Gott deſſen nunmehr auch ſchlige El—
tern durch ſeinegluckliche Geburt erfreuet ſie
vor allen Dingen dahin geſehen dieſen ihren
liebſten Sohne auf das ſchleunigſte zur heiligen
Tauffe zu befoderen welches auch mit Gottes
Hulffe cheſtes werckſtellig gemacht und Er al
ſo durch ein, eyfriges inbrunſtiges Gebet dem
Hertzog des Lebens Chriſto dem HErrn ein—
verleibet folgends in die fleiſſige Auffſicht und
Erziehung ſeiner lieben Eltern und dannend—
lich mit zunehmungder Jahre und Verſtandes/
unter die Hand treuer und fleiſſiger Præceptoren,
gegeben worden unter welchen Er auch nebſt
Erklarung ſeines Chriſtenthumbs in anderer
loblichen Unterweiſungen dergeſtalt proñciret/
daß Er in Annoj  j o nebſt noch zweyen ſeinen
Brudern auf die beruhmte unirerſitat Witten
berg verſchicket worden allwo Er zwey gantzer
Jahre verharret und ſeine Studia fleiſſig conti
nutret Als aber nach verflieſſung dieſer Jah—

res—
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res-Zeiten ſeine nunmehr auch ſehlige Bruder
ſich uber Straßburg in Franckreich begeben/
haben Jhm damahls ſeine Eltern in Anſehung
ſeiner zarten Jugend und daß ſie beſorget Er
die Travaillen der Reiſe noch nicht ausſtehen
konte wieder nach Hauſe beruffen ihm mit ei—
nen eigenen wol qualitieirten Præceptoren verſe
nen und eine geraume Zeit zu Hauſe behalten;
Demmnach aber in wenrender Zeit die martiali—
ſchen Gemuhter die Waffen mit Ernſt ergrif
fen und die KriegesFlammen ſich je langer je
hefftiger entzundet auch ſo gar daß durch der
Gewalt ſeine liebeEltern/ nebſt viel andern vor
nehmen Geſchlechtern von den Jhrigen wei
chen und ſich nacher Wittenberg begeben wuſ
ſen iſt Er daſelbſt wieder ein gantzes Jahr ver
blieben und ſind demnach eine ziemliche Zeit
mit ſeinen Eltern des Krieges halben von ei
nemOrt zu dem andern herumb gewallet Weil

Er aber letzlich geſehen daß ſein vorgeſetzter
Zweck dem Stadio zu folgen hiedurch gantzlich
verrucket Er auch ſonſten ſeinen Eltern in ſo
thanen Stande und bey ſolcher Beſchaffen
beit ſchlechte und wenige Hulffe leiſten konte
hat Er mit derſelben Bewilligung und gut Be
finden ſich endlich reſoieirt die. ander Stuffe

zu



LebensLauff. Id

zu Erlangung des rechtſchaffenen Adels zu er
greiffen und zu dem Ende ſich unter die damah
lige ChurSachſiſche Armse begeben/ unter wel
chen Er aber (weil in wehrender Zeit ſeingbeyde
Bruder ſo ſich auch im̃ittels in KriegesDien
ſte begeben Ritterlich vor ihren Feinde geblie—
bem) nicht langer als ein Jayr verharren kon
nen und alſo mit ſeinen groſſen Verdruß ſich
auf das inſtandige Begehrenſeiner Eltern wie
derumb zu Hauſe aniren muſſen Als Er dann
nun letzlich geſehen das ſein tugendhafftes Be
ginnen auf keinerley Weiſe ein gewunſchtes En
de erlangen wollen ſondern das Gottliche Fa—
tam gantz ein anders uber Jhmbeſchloſſen; Die
ſchuldige Pflicht damit Er von Natur denlie
ben Seinigen verbunden ſich ebenmaſſig ins
Mittel geſtellet muſte Er ſich endlich der Ver—
ordnung des Hochſten und dann dem Befehl
ſeiner Eltern unterwerffen qunirte die Waffen
begab ſich nach Hauſe und ſtellete ſich mit fleiſ
ſiger an handgehung als ein gehorſahmer
Sohn bey ſeinen Eltern wiederumb ein; Wañ
dann nun ſein ſehliger Vater (als ein Weltbe
ruhmter HaußWirth) iehr gerne geſehen daß

55

ubergebliebener Sohn ſich neben ſeinen auff—
noch bey ſeiner Lebens-Zeit dieſer ſein einiger
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ſabeth/

lichen Herrſchafft und Zuſtimmung beyder

LebensLauff.
richtigen Chriſtlichen Wandel auch etivas in

der Haußwirthſchafft uben mochte und alſo
die Zeit in etwas nutzliches pabiren als hat Er
Jhm das Gzut Egenſtedt eingethan darauf Er
uber ein Jahr lang allein Hauß gehalten als
aber nachdem die Gottliche Providentz/ und
Vorſorge des Allerhochſten Jhm eine Gehul
fin außerſehen auch zugleich vor Augen geſtel
let als benantlich die, nunmehr auch ſehlig in
Gott ruhende HochEdelgebohrne Viel-Ehr
und Tugend-ſahme Sophia Dorothea
von Lutzauen/ damals Furſtliche Anhal—
tiſche CammerJungfrau die da von Tugend
des Gemuhtes und untadelhafften Adels reich
lich begabet geweſen Als iſt Jhm ſolches edle
Geſchenck mit gnadiger Bewilligung derFurſt

ſeits HochAdelichen Freundſchafft Anno
16 3 4. Ehelichen beygeleget worden Mit wel
cher Er eine geſegnete fruchtbare Giedoch wegen
des domahligen continuirlichen KriegesWeſen
mit Ereutz und Trubſal wol durchflochten) Ehe
biß in das 7. Jahr beſeſſen und mit ſelbiger ei
nen Sohn und zwey Tochter als benantlich/

Chkriſtian Ehriſtophen/Elenoren Eli

ÊÊ



ſabeth/ und Annam Sophien gezeuget/
welche nach GOttes gnadigen Willen noch alle
drey am Leben und gegenwartig Jhren Vater
die letzte Kindliche Treu beweiſen Jhm zu ſei
nen RuheKammerlein zu begleiten ſo Jhnen
der Allerhochſte Gott noch viel und lange Jahr
bey guter Geſundheit friſten und in allen Ade
lichen Wolergehen vergnuget wolle genieſſen
laſſen Als es aber nachdem dem allein weiſen
GOtt gefallen kurtz wolaedachte ſeine nun—
mehr auch ſehlige Liebſte Anno )6 4). durch
ein ſehliges Ende abzutodern und Jhm in den
hochbetraurlichen WittwerStand zu ſetzen
Als hat Er ſich damahls mit Chriſtlicher Ge
dult geruſtet dieſen harten Schlag geduldig
uberwunden und biß Anno j6 52. in ſolchen
WittwerStande gelebet/ Da Er dañ endlich
zu beſſerer Fortſetzung ſeiner Haußhaltung
(die dajederzeit eines treuen Beyſtandes beno
tiget) ſich aus Eingebung des Hochſten ſo dann
auch aus eigenen wolbedachten Raht und Er
innerung guter Freunde reſoleiret zu der an
dern Ehe zu ſchreiten zu welchem Ende Er dañ
auf die allhier vor unſer aller Augen nunmehr
ſeine hochſchmertzlich betrubte Frau Wittwe
die damahls HochEdelgebohrne Viel-Ehr

ij undl
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84 LebensLauff.m en ann— nd Tugend-ſahme Jungfrau Bartha von

Kroſicken /Des weyland. HochEdelgebohr

ien Geſtrengen und Veſten Gebert Fride—
richs von Kroſicks/ auf hohen Erxleben
Merkitz und Rattmeſtorff Erbgeſeſſen eheleib
ichen Tochter eine beſtandige Eheliche Attection

geivorffen ſolcher auch mit Anruffung GOt—
es ernſtlich nachgeſetzet das Ja Wort erlan

get/ und dann endlich den Oten Novembris, Anno
60 2. auf dem Hauſe Ampfurt durch Prie

ſterliche Hand ſich ſolche  anvertrauen laſſen
nit ſelbiger in Ehelicher Liebe 72. Jahr und j2.
Wochen wolvergnuget gelebet und wol eine
recht Chriſtliche/ lieb/reiche anmuhtige wolge
rahtene Hertz und Seelenverbundliche auch
geſegnete fruchtbare Ehe beſeſſen in dem Er
nit ſelbiger in wehrender Zeit durch GOttes
Segen gezeuget zwey Sohne und eine Tochter/

als benantlich/ Friderich Aſchen/ Hein—
rich Burchardten/ und Brigitte So—
phien dieda GOtt ſey Danck noch alle am
Leben und gleichfals Jhren ſehligen Herrn
Vatern zu ſeinen Ruhe-Bettlein begleiten helf—
fen welches der grundgutige Gott der hochbe—

tt ubten
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87 LebensLauff.
das in ſeinen Leben mancherley zugeſtoſſenes
Kreutz und Widerwertigkeit jetzo zu genieſſen
ja der grundgutige GOtt Jhm einen groſſen
Blick ſeiner Gnade und Vaterlichen Verheiſ—
ſung des Segens in dem Er wiſſe daß jeine
jungſte Tochter erſter Ehe nicht allmeiſt noch
bey ſeinem Leben eine vornehme Heyraht ge
troffen ſondern Er auch ſein KindesKind ge
ſehen; So waren doch endlich EzOttes Wege
nicht ſeine Wege viel weniger Menſchen Ge—
dancken GOttes Gedancken dann als der 2).
lanurai dieſes) 6 6 oſten Jahrs herbey genahet
hat ſich der Schlig-Verſtorbene uber einige lin
paßligkeit beklaget/ iſt doch aber nachfolgenden
22. (war gleich der Sontag da von des Haupt
mans treuen Knecht Matthei am 8. gehan—
delt wird) noch mit zur Kirche gegangen dem
gepredigten Worte Gottes ſeiner ublichen Ge
wonheit nach fleiſſig und eyfrig zu gehoret/ der
MittagsKdahlzeit etzlicher maſſen mit beyge
wohnet ſich doch aber plotzlich wieder ſo ubel be—

funden daß Er ſich von dem Tiſch zu Bette be
geben muſſen worauf alſofort nacher Bern—
burg zu dem Furſtl: LeibeMedico, Herrn Doct.
Johan Branden geſchicket worden welcher es
an applicirung dienlicher Medicamenten nicht er

manglen
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manglen laſſen Es hat aber dieſer wegen die
Kranckheit nicht ab ſondern je mehr und mehr
zu genommen deßwegen der Scehlig-Verſtorbe
zne ſeine Sinne und Gedancken vornemblich auf
die SeelenCur geſetzet ſich in ſeinem Hertzen
mit wahrer Buſſe und zerknirſchten Geiſte
mit ſeinem GOtt verſohnet und zu deſto beſſe
rer Fortſetzung ſeines Chriſtlichen Vorhabens
mich allhie verordneten Diener Gzottes vor ſich

fodern laſſen mir auch mit Wenigen zu erken
nen gegeben daß Er geſinnet nunmehr vor
allen Dingen ſeine Seele zu verſorgen ſeine
Sunden GOtt zu beichten und ſich dann dar
auf des heiligen Nachtmals zu gebrauchen wel
ches alles Er dañ mit Gottlicher Hulffe Werck
ſtellig gemacht ungeacht Er kurtz zuvor an dem

Neuen Jahrs-Tage der heiligen Communion
gleichfals abgewartet immittelſt hat man zu
deſto beſſerer Verwahrung weil die Kranckheit
ſich je langer je hafftiger verſtarcket Herrn
Licentiaten Boſſen von Helmſtadt/ uber vo
rigen Medicum erfordern laſſen der da gleichfals
das Euſerſte verſuchet der Sehlige-Verſtorbr
ne aber hat daneben in eyfrigen fleiſſigen Gebe
ten beſtandig angehalten auch die Umbſtehen
den erſuchet die BetStunden Abends und

Mor—
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Morgends fleiſſig bey Jhm zu verrichten iſt
auch die meiſte Zeit ſeiner Kranckheit ſtets mit
Sterbens-Gzedancken umbgegangen und ſich
wol zum Tode præpariret welches Er dann auch
ohne Auffooren biß an den Abend vor Lichtmeß
continuiret da Jhme die Mattigkeit ſo ſehr an
gegriffen daß Er ſich nicht mehr helffen konnen
und gebeten Jhm zur Ruhe zu bringen und
daß man nach gehaltenen Geebete umb Jhn ſtill
mochte ſeyn worauf Er eingeſchlaffen und eine
geraume deit ſtill vor ſich hin geruhet Als aber

die Umbſtehenden durch fleiſſige Uffſicht vermer
ket daß die Hande und Arme eine ſonderbahre
Kalte an ſich genom̃en hat man an Jhm genug
ſam gemercket und gefraget wie Er ſich doch be
funde darauf Er geantwortet Gebt Euch zu
frieden der liebe EOtt wirds balde mit mir gut
machen begehrte ferner daß man dem Prieſter
holen ſolte immittelſt aber mit Jhm beten und
darauf gleich ſelbſt angefangen Was mein
GOtt will das geſcheh allzeit: Jtem Hertzlich
thut mich verlangen nach einem ſehlgen End/
Und weil beyEndigung dieſesLetzteren ich gleich
zu Jhm gekommen Jhm den Glauben vorge—
ſprochen und gefragt ObEr bey ſeinem Erloſer

und
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n en tetνund Sehligmacher Chriſto JEſu beſtandig hal

ten wolte gab Er zur Antwort/ Ja freylich
halt ich an meinen Erloſer biß an mein Ende
und weiß gewiß daß Er mir wird helffen in die
ſer meiner TodesStunde uberwinden dann
Er vor alle meine Sunde am Stam̃e des Creu—
zes genug gethan Ob ich nun wol ein armer
Sunder ſo halt ich mich doch an diß theure Ver
dienſt und bringe GOtt meinen lieben Vater
ſeinen lieben Sohn halte Jhm denſelben vor/
und weiß gewiß daß Er mich umb deß willen
zu Gnaden wird auffund annehmen Begehr
te darauf wieder man ſolte Jhmdoch vor beten
worin man Jhm alſofort gewillfahret und un
ter andern Troſtund KernSpruchen heiliger
Schrifft als: Alſo hat Gott die Welt geliebet:
Jtem/ HErr in deine Hande befehl ich meinen
Geiſt: HErr nun laſſeſtu deinen Diener im
Friede fahren: Jtem Unſer keiner lebt ihm ſel
ber: Jch weiß daß mein Erloſer lebt; Auch da
neben andere geiſt-reiche Gebetlein vorgebetet
zuforderſt von ſeiner liebſten Tochter Jungfer
Eleonoren Gophien als: HErr JEſu /ich lege
mich in deine heilige Wunden: Zum ſichern Port
ich kommen vin Sund Todt und Holl fahrt
alls dahin mit Chriſto hab ichFried undFreud/

w— und
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und leb mit Jhm in Ewigkeit Welcher Er alle/
nicht allein mit groſſer Devotion nachgeſpro
chen ſondern ſeine inbrunſtige Andacht dane
benmit vielen Seuftzen bekraftiget/ letzlich aber
von ſich ſelbſt angefangen Hertzlich thut mich
verlangen nach einem ſehligen End und alſo fort

biß an den Vers Nun will ich mich gantz wen
den zu dir HErr Chriſt allein womit Er in
und unter dieſen Worten ſanfft und ſehlig ſeinen
Edlen Geiſt auffgegeben den 2. kebruarij, Mor
gends zwiſchen 3. und 4. Uhr ſeines Alters
48. Jahr g. Monat Tag j. Stunden
und war das rechte Gefahr-Jahr gleichſam in
medio anni Clymactreiei, hat alſo in dieſer muhſe

ligen Pillgrimſchafft eine kurtze Zeit zu rucke
geleget und bey weiten nicht die Jahre ſeiner
Vater erreichet.

Nun tvolan ſein hertzliches Verlangen nach
einem ſehligen Ende iſt nunmehr erfullet ſeine

unbefrombte Seele hat ſich nun allbereits zu
Khriſto gewendet/ Er iſt dahin und in Friede
grfahren und wird nicht wieder zu uns kom—
men/ aber ſein redliches Hertz auffrichtiges
Teutſches Eemuhte warhafftiger Nund /mit
leidender Sinn und feſtes Vertrauen aufGott/

Wird
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wird ſtets aus ſeinem Grabe ſcheinen bleibet
demnach wol darbey:

Terrca cuncta cadunt: ſola manent merita.
Gebet Euch dann zu frieden Jhr von Hertz

und Seclen ſchmertzlich hochſt-betrubte Frau
Wittwe GOtt iſt cuer Vater GOtt iſt euer
Liebſter und Beyſtand Gebet euch zu frieden/
Jhr von euren hochgeliebten Herrn Vatern
caber nicht von Gzott) verlaſſene HochAdeliche
Erben und hinterbliebene unſchuldige unerzo—
gene arme Waiſelein Jenova ſeyeuer Troſt
Gebet euch zu frieden Jhr ubrigen Bluts und
GemuhtsVerwandten Chriſtus JEſus hei
le eure Wunden und warumb wollet Jhr eüch
nicht allerſeits zu frieden geben/ erinnert euch
und horet doch noch zum letzten Abſchiede die
freundliche Stimme dieſes eures nunmehro
kalt ausgeſtreckten allerliebſten Mannes Va
ters Sohnes und geliebten Freundes Gebet
euch zu frieden gebet euch zu frieden ruffet Er
aus ſeinem Sarge Gebet euch zu frieden der
liebeGzott wird es bald gut machen: Ja liebſter
Freund Gott wird es balde mit uns gut ma
chen wañ wir dir/ ein jeden wañZeit und Stun
de verhanden ſehlig nachfolgen und mit dem
ſchonen Roek derGzerechtigkeit bekleidet werden
Gebet euch denn alle miteinander zu frieden.
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Eytroſtet troſtet dann mein Volck ſpricht der HErr
redet mit Jeruſalem freundlich Troſtet euch ihr Hoch
betrubten Es troſte euch der Goit alles Troſtes de
wehrte Troſter der heilige Geiſt Er verbinde cure ver
wundete und zerſchlagene Hertzenſund gebe euch zu er
kennen daß  was ihr hier heute mit Thränen ſaet ih
dort mit Freuden einerndten werdet gedencktt mi
was unausſprechlichen Freuden (die nunmehr vor
dieſen Edlen Corper abgeſchiedene Seele) die frolig
Stimme allbereits vor Gottes Throne wird gehoört
haben Ey du frommer und getreuer Knecht du biſ
uber Weniges getreu geweſen ich will dich uber Vie
ſetzen gehe ein zu deines HErrn Freude/ (ey ſo laf
denn nun auch HErr/ deinen Diener vollends in
Friede fahren) gehe dañ hin du erblaſſeter Corperſge
he hinein in dein Kam̃erleiniund ſchleuß die Thur hin
ter dir zutverbirge dich ein klein Augenblick biß daß der
Zorn voruber gehe: Fahre hin du aufrichtiges Adeli
ches Teutſches Hertz wir wollen dich nunmehr zu
Ruhe bringen und dem Schoß der Erden anbefehlen
biß auf die herrliche Erſcheinung deines und unſeres
Erloſers JEſu Chriſti da wir dich nachdem dumit
deiner Edlen Seelen wieder vereiniget mit unaus,
ſprechlicher Freude wieder anſchauen  und nebſt dir i
den Tempel und Vorhofen des Hochſten erſcheinen
wollen und daſelbſt mit dir und allen Außerwehlten
anzuſtimmen das rechte JubelGiſang Heilig hei.

lig heilig iſt unſer Gott der OErreZebaoth alle Lan
de ja alleSoimmel ſeynd ſeiner Ehren voll Amen

Amen /tkom̃ nun balde ja kom balde liebſter

HErr JEſu/Amen.
e Vu D XL.
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